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Seelsorge für tremdsprachige Katholiken
1M Deutschen Katiserreic

Di1e Pastoration Italienern un Polen
1ın der 1Ö7ese Rottenburg 1mM Vergleich!

Vor dem Ersten Weltkrieg entwickelte Deutschland siıch VO Auswanderungsland ZU
»nach den Vereiigten Staaten weltweıt zweıtwichtigsten Zuwanderungsland«2, Dieser
TOZESS verlangte sowohl VOo  5 Gesellschaft und Staat als auch VO den Mıgranten An-
passungsleistungen. Fur das relig1öse Leben der katholischen Zuwanderer stellte der
Auftenthalt 1n eiınem Land tremder Sprache 1ne Herausforderung dar. Dessen wurden
siıch die Verantwortlichen 1n der katholischen Kirche zunehmend bewusst. Di1e Bischöte
der Bıstumer, 1n denen besonders viele ausländische Katholiken lebten, veranlassten die
Einführung eiıner außerordentlichen Seelsorge fur diese Menschen. Welche Ma{fßnahmen
1n der Diozese Rottenburg, die siıch über das Gebiet des s dwestdeutschen Königreichs
Wüuürttemberg erstreckte, hauptsächlich fur Katholiken ıtalienischer und polnischer Na-
tionalıtät und Sprache getroffen wurden, das 1St Gegenstand dieses Beıtrags. Aufgezeigt
werden Besonderheiten, die sıch ZU eınen 1m Vergleich der beiden Gruppen, ZU —-
deren 1m Vergleich mıiıt entsprechenden Mafßnahmen 1n anderen Diozesen einstellten. Als
Quellenbasıs dienten die Akten ZUTFLCF Ltaliener- und Polenpastoration 1m Diözesanarchiıv
Rottenburg?.

Be1 dem Autsatz handelt @5 sıch die überarbeitete Fassung me1ınes ovleichnamıgen Beıitrags
für dAje Konterenz »(Germany and World Religi0ns 1n the ate 19th and 20th Centuriıes« der Uni1-
Versıit. Cambridge VO 28 biıs Marz 20172 Im Kkern erfolgte die Beschäftigung m1L dem Thema
für meın Promotionsvorhaben über » Arbeit, Nationalıtät und Sıcherheit 1 der Ausländerpolitik
Württembergs UT « (Betreuer: Proft. [Dr Quarthal).

Klaus BADE, Jochen (OLTMER, Deutschland, 1n Enzyklopädıe Mıgration 1n Kuropa. Vom
Jahrhundert biıs Z.UF („egenwart, he Klaus BADE, Pieter EMMER, Leo [ UCASSEN Jochen

(ILTMER, Paderborn 2007, 141—1 /Ü, hıer: 149
Folgende Bestände wurden herangezogen: 1.1 Nr. .39 (Pastoration der Italıener 704,

Pastoration der Italıener 922) 11 Nr. U 3C (Pastoration der Polen Pastora-
10n der Polen 245) 1.1 Nr. Q 3ı (Pastoration der Ruthenen Hıer wırd lediglich
die Datierung der verwendeten Schrittstücke angegeben, WOTAUS sıch ıhre Bestandszugehörigkeıt
1Ableiten lässt.
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Vor dem Ersten Weltkrieg entwickelte Deutschland sich vom Auswanderungsland zum 
»nach den Vereinigten Staaten weltweit zweitwichtigsten Zuwanderungsland«2. Dieser 
Prozess verlangte sowohl von Gesellschaft und Staat als auch von den Migranten An-
passungsleistungen. Für das religiöse Leben der katholischen Zuwanderer stellte der 
Aufenthalt in einem Land fremder Sprache eine Herausforderung dar. Dessen wurden 
sich die Verantwortlichen in der katholischen Kirche zunehmend bewusst. Die Bischöfe 
der Bistümer, in denen besonders viele ausländische Katholiken lebten, veranlassten die 
Einführung einer außerordentlichen Seelsorge für diese Menschen. Welche Maßnahmen 
in der Diözese Rottenburg, die sich über das Gebiet des südwestdeutschen Königreichs 
Württemberg erstreckte, hauptsächlich für Katholiken italienischer und polnischer Na-
tionalität und Sprache getroffen wurden, das ist Gegenstand dieses Beitrags. Aufgezeigt 
werden Besonderheiten, die sich zum einen im Vergleich der beiden Gruppen, zum an-
deren im Vergleich mit entsprechenden Maßnahmen in anderen Diözesen einstellten. Als 
Quellenbasis dienten die Akten zur Italiener- und Polenpastoration im Diözesanarchiv 
Rottenburg3. 

 
 
 

1  Bei dem Aufsatz handelt es sich um die überarbeitete Fassung meines gleichnamigen Beitrags 
für die Konferenz »Germany and World Religions in the late 19th and 20th Centuries« an der Uni-
versität Cambridge vom 28. bis 30. März 2012. Im Kern erfolgte die Beschäftigung mit dem Thema 
für mein Promotionsvorhaben über »Arbeit, Nationalität und Sicherheit in der Ausländerpolitik 
Württembergs 1871–1921« (Betreuer: Prof. Dr. F. Quarthal). 
2  Klaus J. Bade, Jochen Oltmer, Deutschland, in: Enzyklopädie Migration in Europa. Vom 
17. Jahrhundert bis zur Gegenwart, hg. v. Klaus J. Bade, Pieter C. Emmer, Leo Lucassen u. Jochen 
Oltmer, Paderborn u.a. 2007, 141–170, hier: 149.
3  Folgende Bestände wurden herangezogen: G 1.1 Nr. B 9.3a (Pastoration der Italiener 1898–1904, 
Pastoration der Italiener 1905–1922). – G 1.1 Nr. B 9.3c (Pastoration der Polen 1908–1917, Pastora-
tion der Polen 1918–1945). – G 1.1 Nr. B 9.3i (Pastoration der Ruthenen 1914). Hier wird lediglich 
die Datierung der verwendeten Schriftstücke angegeben, woraus sich ihre Bestandszugehörigkeit 
ableiten lässt. 
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Di1e Zuwanderung VO Ausländern katholischer Konfession und die
Haltung der katholischen Kıirche Deutschlands 1ın der Frage der

Seelsorge ftür fremdsprachige Katholiken ZUr: e1t des Kaiserreichs
Hatte die reichsweıte Volkszählung VOo  5 s/1 noch 206.755 Ausländer ergeben,

910 mıiıt 259.873 bereıts mehr als scechs Mal viele+. Durchgehend die oröfßte
Gruppe bildeten die Staatsangehörigen der österreichisch-ungarıischen Doppelmonar-
chie. Absolut und prozentual starksten wuchs die Anzahl der Italiener, gefolgt VO
den Mıgranten ALLS Russland. \We1t mehr als die Halfte der Zuwanderer Wl katholischer
Kontession. /Zu CNNeN siınd hier neben den Italienern VOTL allem Polen ALLS Osterreich-
Ungarn und dem Zarenreıich.

Ausländische Arbeıter sollten die Lucken schliefßen helten, die auf dem Arbeitsmarkt
ınfolge des starken wiıirtschaftlichen und gesellschaftlichen Wandels entstanden
Zudem valten S1E als »billig und willig<«>, Eıne einheıitliche Politik des Reiches ıhnen -
genüber exIistierte jedoch nıchtes. Di1e Ausführung VO Reichsgesetzen, die Ausländer

Ina BRITSCHGI-SCHIMMER, Die wiıirtschaftliche und soOz1ale Lage der ıtalienischen Arbeiter 1n
Deutschland. Fın Beıitrag ZUFTF ausländıschen Arbeiterfrage, Karlsruhe 19216, Neuauflage Essen 1996,

Eıne Bewertung der vorhandenen Statistiken Z.UF Ertassung der ausländıschen Arbeiter 11771
Deutschen Reich (Volks- und Berufszählungen, Autzeichnungen der Deutschen Feldarbeiter-
Zentralstelle) findet sıch bei Lorenz WERTHMANN, Zahl, Verbreitung und Beschäftigungsarten der
aAusländıschen Saisonarbeiter 1 Deutschland, ın:‘ arıtas 1 5 1912, 222-226, hıer: 273 Im SOM-
ILLEr 1911 schätzten Volkswirtschaftler dAje Anzahl der ausländıschen Saisonarbeiter 1n Deutschland
auf 030.000, darunter 380000 Polen AUS Russland, 200000 Polen AUS Osterreich-Ungarn und
150.000 Italiener. Veol DPeter Paul (LAHENSLY, Ziele der drıitten Konterenz für Auswandererwesen,
ın:‘ arıtas 1 5 1912, 220—222, hıer: al

Klaus BADE, »Billıg und Willıg« die aAusländıschen Wanderarbeiter 11771 kaıserlichen Deutsch-
land, 1n: Deutsche 1177 Ausland Fremde 1n Deutschland. Mıgration 1n Geschichte und („egenwart,
he Klaus BADE, München 31 1— 124

Zur Ausländerpolitik 11771 Deutschen Kaiserreich siehe dAje Arbeiten VOo Klaus Bade (Auswahl):
Klaus BADE, Arbeitsmarkt, Ausländerbeschäftigung und Sıcherheitspolitik. Auslandsrekrutierung
und Inlandsvermittlung ausländıscher Arbeitskräfte 1n Preußen VOTr dem Ersten Weltkrieg, 1n: Mı-
oration sLeUErn und verwalten. Deutschland VO spaten Jahrhundert bis Z.UF („egenwart IMIS-
Schritten 12)) he Jochen (OLTMER, (zÖöttıngen 2003, 50823 DERS., Vom Auswanderungsland ZU.
» Arbeitseintuhrland«. Kontinentale Zuwanderung und Ausländerbeschäftigung 1 Deutschland 11771
spaten und frühen 20 Jahrhundert, ın:‘ Auswanderer Wanderarbeiter Gastarbeiter. Bevölke-
rung, Arbeitsmarkt und Wanderung 1n Deutschland SEe1IL der Mıtte des Jahrhunderts, Bde., he
DEMS., Osthildern LL, 433485 DERS., »Preußengänger« und »Abwehrpolitik«. Ausländer-
beschäftigung, Ausländerpolitik und Ausländerkontrolle auf dem Arbeitsmarkt 1n Preußen VOo dem
Ersten Weltkrieg, 1n AfS 2 5 1984, U 1—I DERS., Land er Arbeit? TIransnationale und iınterne
Mıgration 11771 deutschen Nordosten VOL dem Ersten Weltkrieg, Erlangen-Nürnberge 1979

Von Interesse sind auch tolgende Überblicksdarstellungen: NutL DOHSE, Ausländische Arbei-
Ler und bürgerlicher SIRPIN Zur (jenese und Funktion VOo staatlıcher Ausländerpolitik und Aus-
liänderrecht. Vom Kaiserreich bis Z.UF Bundesrepublik Deutschland (Sozialwıssenschaft und Pra-
X15 32)) Königstein/Is. 1981 Ulrich HERBERT, Geschichte der Ausländerpolitik 1n Deutschland.
Saisonarbeiter, Zwangsarbeiter, Gastarbeiter, Flüchtlinge, München 2001 Wolfgang KÖLLMANN,
Ausländische Arbeitnehmer 1n Deutschland VOo dem Beginn der Gastarbeiterzuwanderung, ın:‘
ZU  C Beiheftt 3 $ 1984, 5—5 Jochen (OLTMER, Mıgration 11771 und 20 Jahrhundert EdG 86))
Müuünchen 2010 DERS., Schreckbild Mıgration? Ausländerbeschäftigung und Ausländerpolitik 1n
Preufßen-Deutschland VOo spaten Jahrhundert bis ZU. nde der We1ilmarer Republik, 1n: Pro-
bleme der Mıgration und Integration 11771 Preufßenland VOo Miıttelalter biıs ZU Anfang des 20 Jahr-
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I. Die Zuwanderung von Ausländern katholischer Konfession und die 
Haltung der katholischen Kirche Deutschlands in der Frage der  

Seelsorge für fremdsprachige Katholiken zur Zeit des Kaiserreichs

Hatte die erste reichsweite Volkszählung von 1871 noch 206.755 Ausländer ergeben, so 
waren es 1910 mit 1.259.873 bereits mehr als sechs Mal so viele4. Durchgehend die größte 
Gruppe bildeten die Staatsangehörigen der österreichisch-ungarischen Doppelmonar-
chie. Absolut und prozentual am stärksten wuchs die Anzahl der Italiener, gefolgt von 
den Migranten aus Russland. Weit mehr als die Hälfte der Zuwanderer war katholischer 
Konfession. Zu nennen sind hier neben den Italienern vor allem Polen aus Österreich-
Ungarn und dem Zarenreich. 

Ausländische Arbeiter sollten die Lücken schließen helfen, die auf dem Arbeitsmarkt 
infolge des starken wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Wandels entstanden waren. 
Zudem galten sie als »billig und willig«5. Eine einheitliche Politik des Reiches ihnen ge-
genüber existierte jedoch nicht6. Die Ausführung von Reichsgesetzen, die Ausländer 

4  Ina Britschgi-Schimmer, Die wirtschaftliche und soziale Lage der italienischen Arbeiter in 
Deutschland. Ein Beitrag zur ausländischen Arbeiterfrage, Karlsruhe 1916, Neuauflage Essen 1996, 
42. – Eine Bewertung der vorhandenen Statistiken zur Erfassung der ausländischen Arbeiter im 
Deutschen Reich (Volks- und Berufszählungen, Aufzeichnungen der Deutschen Feldarbeiter-
Zentralstelle) findet sich bei Lorenz Werthmann, Zahl, Verbreitung und Beschäftigungsarten der 
ausländischen Saisonarbeiter in Deutschland, in: Caritas 17, 1912, 222–226, hier: 223. – Im Som-
mer 1911 schätzten Volkswirtschaftler die Anzahl der ausländischen Saisonarbeiter in Deutschland 
auf 1.030.000, darunter 380.000 Polen aus Russland, 200.000 Polen aus Österreich-Ungarn und 
150.000 Italiener. – Vgl. Peter Paul Cahensly, Ziele der dritten Konferenz für Auswandererwesen, 
in: Caritas 17, 1912, 220–222, hier: 221. 
5  Klaus J. Bade, »Billig und willig« – die ausländischen Wanderarbeiter im kaiserlichen Deutsch-
land, in: Deutsche im Ausland – Fremde in Deutschland. Migration in Geschichte und Gegenwart, 
hg. v. Klaus J. Bade, München ²1992, 311–324.
6  Zur Ausländerpolitik im Deutschen Kaiserreich siehe die Arbeiten von Klaus J. Bade (Auswahl): 
Klaus J. Bade, Arbeitsmarkt, Ausländerbeschäftigung und Sicherheitspolitik. Auslandsrekrutierung 
und Inlandsvermittlung ausländischer Arbeitskräfte in Preußen vor dem Ersten Weltkrieg, in: Mi-
gration steuern und verwalten. Deutschland vom späten 19. Jahrhundert bis zur Gegenwart (IMIS-
Schriften 12), hg. v. Jochen Oltmer, Göttingen 2003, 59–83. – Ders., Vom Auswanderungsland zum 
»Arbeitseinfuhrland«. Kontinentale Zuwanderung und Ausländerbeschäftigung in Deutschland im 
späten 19. und frühen 20. Jahrhundert, in: Auswanderer – Wanderarbeiter – Gastarbeiter. Bevölke-
rung, Arbeitsmarkt und Wanderung in Deutschland seit der Mitte des 19. Jahrhunderts, 2 Bde., hg. v. 
Dems., Ostfildern ²1985, II, 433–485. – Ders., »Preußengänger« und »Abwehrpolitik«. Ausländer-
beschäftigung, Ausländerpolitik und Ausländerkontrolle auf dem Arbeitsmarkt in Preußen vor dem 
Ersten Weltkrieg, in: AfS 24, 1984, 91–162. – Ders., Land oder Arbeit? Transnationale und interne 
Migration im deutschen Nordosten vor dem Ersten Weltkrieg, Erlangen-Nürnberg 1979.

Von Interesse sind auch folgende Überblicksdarstellungen: Knut Dohse, Ausländische Arbei-
ter und bürgerlicher Staat. Zur Genese und Funktion von staatlicher Ausländerpolitik und Aus-
länderrecht. Vom Kaiserreich bis zur Bundesrepublik Deutschland (Sozialwissenschaft und Pra-
xis 32), Königstein/Ts. 1981. – Ulrich Herbert, Geschichte der Ausländerpolitik in Deutschland. 
Saisonarbeiter, Zwangsarbeiter, Gastarbeiter, Flüchtlinge, München 2001. – Wolfgang Köllmann, 
Ausländische Arbeitnehmer in Deutschland vor dem Beginn der Gastarbeiterzuwanderung, in: 
ZUG Beiheft 32, 1984, 5–54. – Jochen Oltmer, Migration im 19. und 20. Jahrhundert (EdG 86), 
München 2010. – Ders., Schreckbild Migration? Ausländerbeschäftigung und Ausländerpolitik in 
Preußen-Deutschland vom späten 19. Jahrhundert bis zum Ende der Weimarer Republik, in: Pro-
bleme der Migration und Integration im Preußenland vom Mittelalter bis zum Anfang des 20. Jahr-
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betrafen, wa 1m Bereich des Pass-, Soz1al- und Staatsangehörigkeitsrechts, lag bel den
Bundesstaaten. Letztere hatten darüber hinaus noch eıgene Regelungen, die siıch deutlich
voneınander unterscheiden konnten.

Am meılısten Beachtung 1n der Forschung tand bisher die Ausländerpolitik des oröfßten
deutschen Bundesstaats Preufßen. Di1e dort eingeführten Mafißsnahmen, iınsbesondere der
Zwang ZUTFLCF Heimkehr 1m Wınter und ZUTFLCF Legıtımation durch die 905 errichtete Feldar-
beiter-Zentralstelle, richteten sıch speziell auslandspolnische Arbeıter/. urttem-
berg lehnte 1ne Ubernahme dieser Re_ge_lquep aAb

Obwohl >>der Katholizismus ALLS Prinzıp keine natıiıonalen Schranken kenne«8, enNTt-
wiıickelte auch die katholische Kirche 1n Deutschland gegenüber der mehrheitlich katholi-
schen Zuwanderung ALLS dem Ausland keine einheitliche Haltung. Di1e Fuldaer Bischofs-
konferenz, Erwın (satz, befasste sıch VOTL dem Ersten Weltkrieg, VOo  5 der »polnische(n)
Frage« abgesehen, snıcht offiziell mıiıt der Seelsorge nichtdeutschsprachigen ruppen«7,
Inıtıatıyen 1n dieser Hınsıcht hingen VO der Prioritätensetzung 1n den Diozesen ab

Erste Bemühungen den Autbau einer planmäfßigen Seelsorge 1n ıtalienischer Spra-
che vingen mafßgeblich VO Gruünder des Deutschen Carıtasverbandes, Lorenz Werth-
INann S55—1 921), aus10. Er wiırkte darauf hın, dass se1t Mıtte der 1890er-Jahre ıtalienısche

hunderts (TbHKprL{f 21)) he Roman ZAJA Klaus MILITZER, Marburg 2005, 141—157 JO-
hann WOYDT, Ausländische Arbeitskräfte 1n Deutschland. Vom Kaiserreich biıs Z.UF Bundesrepublik
(Distel-Hefte 11)) Heilbronn 1987

Zur DDR-Forschung: Lothar ELSNER, Joachım LEHMANN, Ausländische Arbeiter dem
deutschen Imperjalısmus, 1900 biıs 1985, Berlin 1988 Johannes NICHTWEISS, Die Ausländıischen
Saisonarbeiter 1n der Landwirtschaft der östlıchen und mittleren Gebiete des Deutschen Reiches.
Fın Beıtrag ZUFTF Geschichte der preufßisch-deutschen Politik VOo 1890 biıs 1914, Berlin 1959

/u den Mafßnahmen 1n Preufßen: Dhie Regelung des Ausländıischen Arbeiterwesens 1n Deutsch-
ancdl. Unter besonderer Berücksichtigung der Anwerbung und Vermittlung (Schriften der Deut-
schen Gesellschaftt ZUTFr Bekämpfung der Arbeitslosigkeit 4 he (Jito BECKER, Berlin 1918, 3—23,
341—59

Hans Jürgen BRANDT, » DDie Itahener tördern, den Polen nıcht nachgeben!« Zur Integration
Iremdsprachiger Minderheiten 1n Westtalen VOTLr dem Ersten Weltkrieg 1177 Spiegel kırchlicher Quel-
len, ın:‘ Westfalens Geschichte und dAje Fremden (SchrHK W 14), he DPeter ]OHANEK, Munster 1994,
u4—1 1) hıier: Ofhizielles Krıterium der Wahrnehmung Wr die Sprache.

Erwın GATZ, Seelsorge nıchtdeutschsprachigen Arbeitswanderern 11771 Deutschen Reich biıs
ZU nde des Ersten Weltkrieges, 1n: Kırche und Muttersprache. Auslandsseelsorge Nıcht-
deutschsprachige Volksgruppen (Geschichte des kırchlichen Lebens 1n den deutschsprachigen Läan-
dern SEeIL dem Ende des Jahrhunderts 2 he Erwın GATZ, Freiburg Br. 1992, 188—-198,
hıier: 196 Die Aufßerungen der Bischotfskonterenz ZUTFr Polenseelsorge dürtten der Tatsache nC-
schuldet SCWESCH se1N, dass eın beträchtlicher e1l der Arbeitsmigranten polnıscher Nationalıtät AUS
den preufßßischen UOstprovinzen SLAMIMLE, SOMIT die deutsche Staatsangehörigkeıt besaß Es handel-

sıch die »Ruhr-Polen«. Hınweıise auf Forschungsliteratur dieser Gruppe finden sıch bei
BRANDT, Integration (wıe Anm. 8 10977 Gegenstand dieses Beıtrags 1S% S1e nıcht.

Spezıell ZUTFr [Italienerseelsorge vel Lucı1ano TRINCIA, Mıgration und Diaspora. Katholische Kır-
che und ıtalenıische Arbeitswanderung nach Deutschland und 1n dAje Schwe1iz VOTLr dem Ersten Welt-
krieg, Freiburg Br. 1998 Irıncıas Intormationen über die wesentlichen Zustandekommen der
[Italiıenerpastoration beteiligten Akteure und deren Verhältnis zueiınander siınd für das Verständnis
der Siıtuation 1n der 107ese Rottenburg sehr wichtig. Ferner: BRANDT, Integration (wıe Anm. 8
u55 —97 Rene LEL FABBRO, Iransalpını. Italenıische Arbeitswanderung nach Suüucdeutschland 11771
Kaiserreich (SHM 2 Osnabrück 1996, 273—)2)6 GATZ, Seelsorge (wıe Anm. 9 196
Arthur Hugo KLIEBER, Die Italıener 1n Deutschland, 1n arıtas 1 5 1912, 349—353, hıer: 3597{ — W.il-
helm LIESE, Lorenz Werthmann und die Fürsorge für dAie ıtaleniıschen Arbeiter, 1n: arıtas 3 5 1929,
14—18, 48—59, 129135 Markus WALZ, Region Protession Mıgration. Italenıische Zinngießer
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betrafen, etwa im Bereich des Pass-, Sozial- und Staatsangehörigkeitsrechts, lag bei den 
Bundesstaaten. Letztere hatten darüber hinaus noch eigene Regelungen, die sich deutlich 
voneinander unterscheiden konnten. 

Am meisten Beachtung in der Forschung fand bisher die Ausländerpolitik des größten 
deutschen Bundesstaats Preußen. Die dort eingeführten Maßnahmen, insbesondere der 
Zwang zur Heimkehr im Winter und zur Legitimation durch die 1905 errichtete Feldar-
beiter-Zentralstelle, richteten sich speziell gegen auslandspolnische Arbeiter7. Württem-
berg lehnte eine Übernahme dieser Regelungen ab. 

Obwohl »der Katholizismus aus Prinzip keine nationalen Schranken kenne«8, ent-
wickelte auch die katholische Kirche in Deutschland gegenüber der mehrheitlich katholi-
schen Zuwanderung aus dem Ausland keine einheitliche Haltung. Die Fuldaer Bischofs-
konferenz, so Erwin Gatz, befasste sich vor dem Ersten Weltkrieg, von der »polnische(n) 
Frage« abgesehen, »nicht offiziell mit der Seelsorge an nichtdeutschsprachigen Gruppen«9. 
Initiativen in dieser Hinsicht hingen von der Prioritätensetzung in den Diözesen ab. 

Erste Bemühungen um den Aufbau einer planmäßigen Seelsorge in italienischer Spra-
che gingen maßgeblich vom Gründer des Deutschen Caritasverbandes, Lorenz Werth-
mann (1858–1921), aus10. Er wirkte darauf hin, dass seit Mitte der 1890er-Jahre italienische 

hunderts (TbHKprLf 21), hg. v. Roman Czaja u. Klaus Militzer, Marburg 2005, 141–187. – Jo-
hann Woydt, Ausländische Arbeitskräfte in Deutschland. Vom Kaiserreich bis zur Bundesrepublik 
(Distel-Hefte 11), Heilbronn 1987.

Zur DDR-Forschung: Lothar Elsner, Joachim Lehmann, Ausländische Arbeiter unter dem 
deutschen Imperialismus, 1900 bis 1985, Berlin 1988. – Johannes Nichtweiss, Die ausländischen 
Saisonarbeiter in der Landwirtschaft der östlichen und mittleren Gebiete des Deutschen Reiches. 
Ein Beitrag zur Geschichte der preußisch-deutschen Politik von 1890 bis 1914, Berlin 1959. 
7  Zu den Maßnahmen in Preußen: Die Regelung des ausländischen Arbeiterwesens in Deutsch-
land. Unter besonderer Berücksichtigung der Anwerbung und Vermittlung (Schriften der Deut-
schen Gesellschaft zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit 4), hg. v. Otto Becker, Berlin 1918, 3–23, 
31–59. 
8  Hans Jürgen Brandt, »Die Italiener fördern, den Polen nicht nachgeben!« Zur Integration 
fremdsprachiger Minderheiten in Westfalen vor dem Ersten Weltkrieg im Spiegel kirchlicher Quel-
len, in: Westfalens Geschichte und die Fremden (SchrHKW 14), hg. v. Peter Johanek, Münster 1994, 
94–111, hier: 94. Offizielles Kriterium der Wahrnehmung war die Sprache. 
9  Erwin Gatz, Seelsorge an nichtdeutschsprachigen Arbeitswanderern im Deutschen Reich bis 
zum Ende des Ersten Weltkrieges, in: Kirche und Muttersprache. Auslandsseelsorge – Nicht-
deutschsprachige Volksgruppen (Geschichte des kirchlichen Lebens in den deutschsprachigen Län-
dern seit dem Ende des 18. Jahrhunderts 2), hg. v. Erwin Gatz, Freiburg i. Br. u.a. 1992, 188–198, 
hier: 196. – Die Äußerungen der Bischofskonferenz zur Polenseelsorge dürften der Tatsache ge-
schuldet gewesen sein, dass ein beträchtlicher Teil der Arbeitsmigranten polnischer Nationalität aus 
den preußischen Ostprovinzen stammte, somit die deutsche Staatsangehörigkeit besaß. Es handel-
te sich um die »Ruhr-Polen«. Hinweise auf Forschungsliteratur zu dieser Gruppe finden sich bei 
Brandt, Integration (wie Anm. 8), 107f. Gegenstand dieses Beitrags ist sie nicht. 
10 Speziell zur Italienerseelsorge vgl. Luciano Trincia, Migration und Diaspora. Katholische Kir-
che und italienische Arbeitswanderung nach Deutschland und in die Schweiz vor dem Ersten Welt-
krieg, Freiburg i. Br. 1998. Trincias Informationen über die wesentlichen am Zustandekommen der 
Italienerpastoration beteiligten Akteure und deren Verhältnis zueinander sind für das Verständnis 
der Situation in der Diözese Rottenburg sehr wichtig. – Ferner: Brandt, Integration (wie Anm. 8), 
95–97. – René Del Fabbro, Transalpini. Italienische Arbeitswanderung nach Süddeutschland im 
Kaiserreich 1870–1918 (SHM 2), Osnabrück 1996, 223–226. – Gatz, Seelsorge (wie Anm. 9), 196. – 
Arthur Hugo Klieber, Die Italiener in Deutschland, in: Caritas 17, 1912, 349–353, hier: 352f. – Wil-
helm Liese, Lorenz Werthmann und die Fürsorge für die italienischen Arbeiter, in: Caritas 34, 1929, 
14–18, 48–59, 129–135. – Markus Walz, Region – Profession – Migration. Italienische Zinngießer 
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Geıistliche ZUTFLCF Pastoration ıhrer Landsleute nach Deutschland kamen, und errichtete S96
1n Freiburg eın ıtalienisches Arbeitersekretarıat. Seine Kontakte ZU ıtalıeniıschen
Episkopat trugen ZUTFLCF Gründung der eYa dı Assıstenza aglı Übperalı Ttalıanı 177 Europa
nel Levantell 1m Jahr 900 be1i Dieser Vereın rekrutierte ıtalienıische Priester und schickte
S1E 1N$ europäische Ausland. Werthmann oblag die deutschlandweiıte Koordinierung der
Missionstätigkeıit. Da die Erfolge aut Dauer nıcht seınen Erwartungen entsprachen,
organısıerte die Italienerseelsorge 1m Jahr 909 Anstelle der ıtalıenischen Geistlichen
wurden deutsche Priester und Laıen mıiıt ıtalıenıschen Sprachkenntnissen eingesetzt.

Di1e Pastoration der Gruppe der Auslandspolen begann spater als diejenige den
Polen ALLS den östlichen Provınzen Preufßens12. ach zeiıtgenössischer Einschätzung W alr

S1E 1n den Diozesen Paderborn und Hıldesheim besten organısıert !> arl Liedke tand
heraus, dass fur Hıldesheim aAb 901 Jahrlich eın »Polenpastorationsplan« aufgestellt W LULL-

del14. In ezug aut die 1n der Seelsorge tatıgen Priester versuchte VOTL allem die preufßische
Regierung, Geistliche polnischer Nationalıtät durch deutsche Realisieren 1e1
siıch das nıcht, weıl nıcht genügend deutsche Priester mıiıt polnıschen Sprachkenntnissen
vab Infolgedessen verstäarkte siıch 1n den etzten Jahren VOTL Ausbruch des Ersten Welt-
kriegs die Überwachung der polnıschen Gottesdienst abhaltenden Geistlichen durch die
staatliıchen Behörden. In dem spateren Kardınal Adaolt Bertram, Bischoft VO Hıldesheim
zwıischen 906 und 1914, tanden S1E jedoch eınen Fürsprecher, der sıch offen ıhren
(Gsunsten außertel>.

L[ Di1e Seelsorge ftür fremdsprachige Katholiken 1ın der 1Ö7ese
Rottenburg Italiener- un Polenpastoration 1mM Vergleich

Der Wandel ZU > Arbeitseinfuhrland« 1ef6 sıch auch 1m Königreich Wüuürttemberg
beobachten. Di1e Zahl der Reichsausländer dort stieg VO 1m Jahr s/1 aut

bel der letzten Volkszählung VOTL 191416 Analog ZUTFLCF Reichsebene die Staats-
angehörıgen Osterreich-Ungarns durchweg die oröfßte Gruppe;, lange eıt gefolgt VO

1n Rheinland-Westfalen (SHM 11)) Osnabrück 2002, 145/—3672 Adolt \WENNEMANN,
Arbeit 11771 Norden. Italıener 11771 Rheinland und Westtfalen des spaten und frühen 20 Jahrhunderts
(IMIS-Schritten 2 Osnabrück 1997, 1571
11 TIRINCIA, Mıgration und Diaspora (wıe Anm 10)) 197 Die deutsche Bezeichnung lautet: > Hılts-
vereın für dAie ıtalenıschen Arbeiter 1 Kuropa und 11771 Levante«.

Zur Seelsorge den Auslandspolen vel GATZ, Seelsorge (wıe Anm 9 194f arl LIEDKE,
1ber politisch unerwünscht«. Arbeitskräfte AUS Usteuropa 11771 Land Braunschweig 1880 bis 1939,

Braunschweig 1993, 71481 LIPSKI, (larıtatıve Fürsorge für die polnıschen Arbeiter 1n Deutsch-
land, ın:‘ arıtas 1 5 1912, 233241 — Josef LISZKA, Polen 1n Deutschland 0230 Fın Beıitrag ZUTFr
Geschichte der Seelsorge Polen, 1n: Priester-Jahrhett, Paderborn 1975, 26—236 NICHTWEISS,
Ausländische Saisonarbeiter (wıe Anm 6 175156
13 LIPSKI, Carıtatıve Fürsorge (wıe Anm. 12)) 216

LIEDKE, Arbeitskräfte AUS Usteuropa (wıe Anm 12))
15 Dazu auch Werner MARSCHALL, Kıirche zwıischen Politik und Seelsorge Beispiel des Bres-
lauer Erzbischofs Adolt Kardınal Bertram, ın:‘ Deutsche und Polen. Beiträge elner schwierigen
Nachbarschaft, bearb Christot [)AHM Hans-Jakob TEBARTH, Bonn 1994, 101—-114, hler: 101—
103

Statistisches Handbuch für das Königreich Württemberge 2 $ 1910, 9) 11 Statistisches Hand-
buch für das Königreich Württemberge 21, 1912, 9) 11 Statistisches Handbuch für das Königreich
Württemberge 2 ' 1914, 161
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Geistliche zur Pastoration ihrer Landsleute nach Deutschland kamen, und errichtete 1896 
in Freiburg ein italienisches Arbeitersekretariat. Seine guten Kontakte zum italienischen 
Episkopat trugen zur Gründung der Opera di Assistenza agli Operai Italiani in Europa e 
nel Levante11 im Jahr 1900 bei. Dieser Verein rekrutierte italienische Priester und schickte 
sie ins europäische Ausland. Werthmann oblag die deutschlandweite Koordinierung der 
Missionstätigkeit. Da die Erfolge auf Dauer nicht seinen Erwartungen entsprachen, re-
organisierte er die Italienerseelsorge im Jahr 1909. Anstelle der italienischen Geistlichen 
wurden deutsche Priester und Laien mit italienischen Sprachkenntnissen eingesetzt. 

Die Pastoration an der Gruppe der Auslandspolen begann später als diejenige an den 
Polen aus den östlichen Provinzen Preußens12. Nach zeitgenössischer Einschätzung war 
sie in den Diözesen Paderborn und Hildesheim am besten organisiert13. Karl Liedke fand 
heraus, dass für Hildesheim ab 1901 jährlich ein »Polenpastorationsplan« aufgestellt wur-
de14. In Bezug auf die in der Seelsorge tätigen Priester versuchte vor allem die preußische 
Regierung, Geistliche polnischer Nationalität durch deutsche zu ersetzen. Realisieren ließ 
sich das nicht, weil es nicht genügend deutsche Priester mit polnischen Sprachkenntnissen 
gab. Infolgedessen verstärkte sich in den letzten Jahren vor Ausbruch des Ersten Welt-
kriegs die Überwachung der polnischen Gottesdienst abhaltenden Geistlichen durch die 
staatlichen Behörden. In dem späteren Kardinal Adolf Bertram, Bischof von Hildesheim 
zwischen 1906 und 1914, fanden sie jedoch einen Fürsprecher, der sich offen zu ihren 
Gunsten äußerte15.

II. Die Seelsorge für fremdsprachige Katholiken in der Diözese  
Rottenburg – Italiener- und Polenpastoration im Vergleich

Der Wandel zum »Arbeitseinfuhrland« ließ sich auch im Königreich Württemberg 
b eobachten. Die Zahl der Reichsausländer dort stieg an von 10.656 im Jahr 1871 auf 
25.848 bei der letzten Volkszählung vor 191416. Analog zur Reichsebene waren die Staats-
angehörigen Österreich-Ungarns durchweg die größte Gruppe, lange Zeit gefolgt von 

in Rheinland-Westfalen 1700–1900 (SHM 11), Osnabrück 2002, 357–362. – Adolf Wennemann, 
Arbeit im Norden. Italiener im Rheinland und Westfalen des späten 19. und frühen 20. Jahrhunderts 
(IMIS-Schriften 2), Osnabrück 1997, 157f. 
11 Trincia, Migration und Diaspora (wie Anm. 10), 192. Die deutsche Bezeichnung lautet: »Hilfs-
verein für die italienischen Arbeiter in Europa und im Levante«. 
12 Zur Seelsorge an den Auslandspolen vgl. Gatz, Seelsorge (wie Anm. 9), 194f. – Karl Liedke, 
»… aber politisch unerwünscht«. Arbeitskräfte aus Osteuropa im Land Braunschweig 1880 bis 1939, 
Braunschweig 1993, 73–81. – Lipski, Caritative Fürsorge für die polnischen Arbeiter in Deutsch-
land, in: Caritas 17, 1912, 233–241. – Josef Liszka, Polen in Deutschland 1871–1939. Ein Beitrag zur 
Geschichte der Seelsorge an Polen, in: Priester-Jahrheft, Paderborn 1975, 26–36. – Nichtweiss, 
Ausländische Saisonarbeiter (wie Anm. 6), 175–186.
13 Lipski, Caritative Fürsorge (wie Anm. 12), 236. 
14 Liedke, Arbeitskräfte aus Osteuropa (wie Anm. 12), 74.
15 Dazu auch Werner Marschall, Kirche zwischen Politik und Seelsorge am Beispiel des Bres-
lauer Erzbischofs Adolf Kardinal Bertram, in: Deutsche und Polen. Beiträge zu einer schwierigen 
Nachbarschaft, bearb. v. Christof Dahm u. Hans-Jakob Tebarth, Bonn 1994, 101–114, hier: 101–
103.
16 Statistisches Handbuch für das Königreich Württemberg 20, 1910, 9, 11. – Statistisches Hand-
buch für das Königreich Württemberg 21, 1912, 9, 11. – Statistisches Handbuch für das Königreich 
Württemberg 22, 1914, 16f. 
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den Mıiıgranten ALLS der Schweiz YTSt aAb 905 rüuckten die Italiener die ZW elITe Stelle
Damıuıt siınd ‚War Abweichungen Vergleich ZU Reich testzustellen doch W alr die ka-
tholische Zuwanderung ebentalls stark ausgepragt

Wıe schon angedeutet gestaltete sıch die Ausländerpolitik Wüuürttemberg lıberaler
als Preufßten17 Es herrschte eın Zwang ZUTFLCF Legıtımation und ZULC Heimkehr W/ın-
ter Wıe die Dhozese Rottenburg!8 MI1L der Zuwanderung VO Ausländern katholischer
Kontession UML$S11NS, wırd anhand der folgenden Studie über die Pastoration Polen
und Italienern aufgezeigt Zunaäachst werden die jeweiligen Hıntergründe der Einführung
angesprochen Anschliefßfßend wırd dargelegt WIC die Seelsorge Alltag praktisch abliet
welchen Veränderungen SIC während des Ersten Weltkriegs unterworten Wl und WIC SIC
VO verschiedenen Seıten wahrgenommen wurde Am Ende stehen die Ergebnispräasenta-
LLON und C1M Ausblick die ersten Jahre der We1i1marer Republık

Die Italienerpastoration
ST Seelsorge durch ıtalienıische Geistliche

Di1e Anzahl der Italiener Württemberg betrug bel der Volkszählung VO s$/1 nıedrige
910 Wl SIC MI1L 470 mehr als 223 Mal hoch Der Frauenanteıil erreichte bel

der ersten Zählung rund Prozent, S1119 Spater 1E über 37 Prozent hinaus. Insgesamt
lässt siıch zZzuerst C1M langsamer, aAb den 1890er-Jahren C1M sprunghafter, zwıischen 905 und
910 C1M 1Ur noch leichter Anstıeg erkennen. Geradlinig nach oben verliet die Entwick-
lung allerdings nıcht. S98 laut Bischof Paul Wıilhelm VO Keppler 8S——1
rund 01010 Italiener Wuürttemberg20 Fur Sommer 9072 bezifferte der Geistliche Aluigi

Nıcht L1Ur der Ausländerpolitik Wr Württemberge liberaler Laut dem Landeshistoriker Paul
Sauer übernahm ZUTFr el des Kariserreichs iınnerhalb Deutschlands » C116 Vorreiterrolle Kıngen

C1NC tfreiheitliche StAAts und Gesellschaftsordnung« Veol Paul SAUER Württemberge Ka1ser-
reich Bürgerliches Freiheitsstreben und monarchıischer Obrigkeitsstaat 1871 19718 Tübingen 2011
Überschrift Kapıtel I1{ Zur württembergischen Migrationssituation und Ausländerpolitik vo]l
BECKER Ausländisches Arbeiterwesen (wıe Anm 61 68 _ Karl Heınz MEIER BRAUN Reinhold
WEBER Kleine Geschichte der Fın und Auswanderung Baden Württemberg, Leintelden Ech-
terdingen 2009 107 Reinhold WEBER Auf der Suche nach 'UCNM He1ımat Zur Geschichte
der Aus und Eınwanderung deutschen Sucwesten Kulturelle Vieltalt Baden Württemberge
Aals Eınwanderungsland (Schriften ZUTFr politischen Landeskunde Baden Württembergs 32) he
arl Heınz MEIER BRAUN Reinhold WEBER Stuttgart 30 hıer 46 56
18 Zur Geschichte der 107ese Rottenburg Domuinık BURKARD Erwın (JATZ Paul KOPF Bıstum
Rottenburg Stuttgart bis 1978 Rottenburg) Ie Bıstumer der deutschsprachigen Länder VOo
der Sikularısation biıs ZUFTF (Gegenwart Fın hıstorisches Lexikon he Erwın (JATZ Freiburg Br

2005 616 637 Dhe Seelsorge für Italıener und Polen wurde eingeführt den Bischöten
W.ilhelm VOo Re1iser und Paul W.ilhelm VOo Keppler /Zu ıhnen vel Rudolt REINHARDT Keppler
Paul W.ilhelm VOo Dhe Bischöfte der deutschsprachigen Länder 1785/1803 bis 1945 Fın biogra-
phisches Lexikon he Erwın (JATZ Berlin 198% 371 373 — [JERS Re1iser W.ilhelm VOo Ebd
606 Q0&®

BRITSCHGI SCHIMMER Italenıische Arbeiter (wıe Anm 46 Statistisches Handbuch für das
Königreich Württemberge (wıe Anm 16)
20 Note Bischof Paul W.ilhelm VO Kepplers den Königlichen Katholischen Kırchenrat VOo
31 August 1900
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den Migranten aus der Schweiz. Erst ab 1905 rückten die Italiener an die zweite Stelle. 
Damit sind zwar Abweichungen im Vergleich zum Reich festzustellen, doch war die ka-
tholische Zuwanderung ebenfalls stark ausgeprägt.

Wie schon angedeutet, gestaltete sich die Ausländerpolitik in Württemberg liberaler 
als in Preußen17. Es herrschte kein Zwang zur Legitimation und zur Heimkehr im Win-
ter. Wie die Diözese Rottenburg18 mit der Zuwanderung von Ausländern katholischer 
Konfession umging, wird anhand der folgenden Studie über die Pastoration an Polen 
und Italienern aufgezeigt. Zunächst werden die jeweiligen Hintergründe der Einführung 
angesprochen. Anschließend wird dargelegt, wie die Seelsorge im Alltag praktisch ablief, 
welchen Veränderungen sie während des Ersten Weltkriegs unterworfen war und wie sie 
von verschiedenen Seiten wahrgenommen wurde. Am Ende stehen die Ergebnispräsenta-
tion und ein Ausblick in die ersten Jahre der Weimarer Republik.

1. Die Italienerpastoration

1.1. 1898–1905: Seelsorge durch italienische Geistliche

Die Anzahl der Italiener in Württemberg betrug bei der Volkszählung von 1871 niedrige 
29619. 1910 war sie mit 6.970 mehr als 23 Mal so hoch. Der Frauenanteil erreichte bei 
der ersten Zählung rund 15 Prozent, ging später nie über 37 Prozent hinaus. Insgesamt 
lässt sich zuerst ein langsamer, ab den 1890er-Jahren ein sprunghafter, zwischen 1905 und 
1910 ein nur noch leichter Anstieg erkennen. Geradlinig nach oben verlief die Entwick-
lung allerdings nicht. 1898 waren laut Bischof Paul Wilhelm von Keppler (1898–1926) 
rund 7.000 Italiener in Württemberg20. Für Sommer 1902 bezifferte der Geistliche Aluigi  
 

17 Nicht nur in der Ausländerpolitik war Württemberg liberaler. Laut dem Landeshistoriker Paul 
Sauer übernahm es zur Zeit des Kaiserreichs innerhalb Deutschlands »eine Vorreiterrolle im Ringen 
um eine freiheitliche Staats- und Gesellschaftsordnung«. Vgl. Paul Sauer, Württemberg im Kaiser-
reich. Bürgerliches Freiheitsstreben und monarchischer Obrigkeitsstaat 1871–1918, Tübingen 2011, 
Überschrift zu Kapitel II. – Zur württembergischen Migrationssituation und Ausländerpolitik vgl. 
Becker, Ausländisches Arbeiterwesen (wie Anm. 7), 61–68. – Karl-Heinz Meier-Braun, Reinhold 
Weber, Kleine Geschichte der Ein- und Auswanderung in Baden-Württemberg, Leinfelden-Ech-
terdingen 2009, 90–102. – Reinhold Weber, Auf der Suche nach einer neuen Heimat: Zur Geschichte 
der Aus- und Einwanderung im deutschen Südwesten, in: Kulturelle Vielfalt. Baden-Württemberg 
als Einwanderungsland (Schriften zur politischen Landeskunde Baden-Württembergs 32), hg. v. 
Karl-Heinz Meier-Braun u. Reinhold Weber, Stuttgart ²2006, 30–64, hier: 46–56. 
18 Zur Geschichte der Diözese Rottenburg: Dominik Burkard, Erwin Gatz, Paul Kopf, Bistum 
Rottenburg-Stuttgart (bis 1978: Rottenburg), in: Die Bistümer der deutschsprachigen Länder von 
der Säkularisation bis zur Gegenwart. Ein historisches Lexikon, hg. v. Erwin Gatz, Freiburg i. Br. 
u.a. 2005, 616–637. – Die Seelsorge für Italiener und Polen wurde eingeführt unter den Bischöfen 
Wilhelm von Reiser und Paul Wilhelm von Keppler. Zu ihnen vgl. Rudolf Reinhardt, Keppler, 
Paul Wilhelm von, in: Die Bischöfe der deutschsprachigen Länder, 1785/1803 bis 1945. Ein biogra-
phisches Lexikon, hg. v. Erwin Gatz, Berlin 1983, 371–373. – Ders., Reiser, Wilhelm von, in: Ebd., 
606–608. 
19 Britschgi-Schimmer, Italienische Arbeiter (wie Anm. 4), 46. – Statistisches Handbuch für das 
Königreich Württemberg (wie Anm. 16).
20 Note Bischof Paul Wilhelm von Kepplers an den Königlichen Katholischen Kirchenrat vom 
31. August 1900.
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(lOSsS10 (1874—-1956) ıhre Anzahl auf 4.900, fur Sommer 904 bereıts auf über 3.00021
1907, schätzte der Seelsorger Leopold Kurz (1878—1937), hielten sıch während der Som-
mermoOöonalt: Italiener 1m Land auf, 1m Wınter ımmer noch zwıischen 5.000 und
6.00022 Seitdem die Jahrliıchen Zahlen 1m Abnehmen begriffen. Kurz tührte das
darauf zurück, dafs 177 Ziegeleien jetzt vielfach billiger Arbeitende Polen eingesetzt WE
den23

Als Hauptherkunftsgebiete der Arbeıter annte der Priester Albert Vogt 8621 941)
die Provinzen Oberitaliens24. Aus Sudtirol se1en 1Ur weniıge gekommen. Sehr anschau-
ıch beschrieb Vogt den Biıldungsstand der Italiener und ıhre Diasporasıtuation ternab
VO den soz1alen und relıg1ösen Bindungen 1m Heı1ımatland: Dizese Arbeiter sind vielfach
(relig1ös) schlecht unterrichtet, den älteren m” zele Analphabeten. Meiıst sind SI als
Erdarbeiter, Mayurer, Zement- UuN Ziegelei-Arbeiter, Bahn- UuN Brückenbauten, Aauch
177 Torfwerken UuN Fabriken beschäftigt. Entfernt VO  x ıhrer fTeıimat, ıhrer Familıe UuN
ıhrer Kırche leben diese Leute vielfach 177 vollständigem religiösem Indifferentis-
HN dahin, einseitıQ VO  x dem Erwerbsgedanken gelertet?>, Das Umstände, die nach
Meınung Bischoft Kepplers und anderer tührender Kirchenmänner 1ne Hinwendung der
ıtalıenıschen Arbeıter ZUTFLCF Soz1aldemokratie begunstigten, W aS ermıeden werden sollte26.
7 war zab 1n der Diozese vereinzelt Pfarrer, die ıtalienıische Sprachkenntnisse hatten
und sıch der Arbeıtsmigranten annahmen?7, doch Wl ıhre Anzahl nıcht ausreichend,
dass siıch ımmer starker die Notwendigkeit herausstellte, dafür orge LYAQeN, dafß die-

Ttaliener durch Priester ıhrer Heimat hastorıert werden, nelche ıhre Eigenart bennen
28
Mıt Unterstutzung des Freiburger Domkapıtels und des St.-Raphaels-Vereins, e1nes

katholischen Hıltswerks fur Auswanderer, gelang Lorenz Werthmann 1m Jahr 1898,
drei ıtalienısche Geitstliche ıhnen Vincenzo ONO nach Deutschland holen,
die mıE oroßer Hingebung UuN ”zelen Opfern ıhre Landsleute 177 Baden, Wäürttemberg,

71 Berichte Aluıig1 OSS108$ das Bischöfliche Ordinarıat VOo 21 Oktober 1907 und VOo De-
zember 1904 ('08SS10 wurde 1901 1n Freiburg m1L einer Stuche über Kardınal Cajetan ZU Dr theol
promovıert und 19723 Bischof VOo Recanau. /Zu seıner Person vel C'laus ÄARNOLD, Die Römische
Zensur der Werke Cajetans und Contarınıs (1 558 —1 601) renzen der theologischen Kontessionalı-
sıerung (Römuische Inquisıtion und Indexkongregation 10)) Paderborn 2008, 20—27)
7 Bericht Leopold Kurz das Bischöfliche Ordinarıat VOo Oktober 1907 /Zu seiner Person
vel Verzeichnis der Geistlichen der 107ese Rottenburg-Stuttgart VOo 18574 biıs 1983, bearb Hel-
INUL WALDMANN, Rottenburg 1984, 114
723 Bericht Kurz das Bischöfliche Ordinarıat VOo November 1910
24 Bericht Albert Vogts das Bischöfliche Ordinarıat VOo Oktober 191 /u den Herkuntts-
vebieten auch BRITSCHGI-SCHIMMER, Itahlenıische Arbeiter (wıe Anm 4 13—)7 LIEL. FABBRO,
Transalpını (wıe Anm. 10)) A78) WALZ, Italienıische Zinngießer (wıe Anm. 10)) 6976 WEN-
EMANN, Arbeit 11771 Norden (wıe Anm. 10)) 4767 Zur Person Albert Vogts vel WALDMANN, Ver-
zeichnıs der Geistlichen (wıe Anm 22)) 138
25 Bericht Vogts (wıe Anm 24)
726 Note Bischof Kepplers (wıe Anm 20) Darın heißt Wenn für die PAastoratıon derselben nıcht
hesonders ZESOTSL Wwird, laufen SLE, OLE die Erfahrung gelehrt hat, Gefahr, dem religiösen Indif-
ferentismus, dem Unglauben der Sozzaldemokratie verfallen, melche große Anstrengungen
macht, SC ıN ıhre Netze ziechen.

Fın Beispiel 1S% Ludwig Baur, Kepetent Tübinger W.ilhelmsstitt. Sıehe LIESE, Lorenz Werth-
I1n (wıe Anm. 10)) 58
8 Note Bischoft Kepplers (wıe Anm. 20)

MICHAELA COUZINET-WEBER158

Cossio (1874–1956) ihre Anzahl auf 4.900, für Sommer 1904 bereits auf über 13.00021. 
1907, schätzte der Seelsorger Leopold Kurz (1878–1937), hielten sich während der Som-
mermonate 15.000 Italiener im Land auf, im Winter immer noch zwischen 5.000 und 
6.00022. Seitdem waren die jährlichen Zahlen im Abnehmen begriffen. Kurz führte das 
darauf zurück, daß in Ziegeleien jetzt vielfach billiger arbeitende Polen eingesetzt wer-
den23. 

Als Hauptherkunftsgebiete der Arbeiter nannte der Priester Albert Vogt (1882–1941) 
die Provinzen Oberitaliens24. Aus Südtirol seien nur wenige gekommen. Sehr anschau-
lich beschrieb Vogt den Bildungsstand der Italiener und ihre Diasporasituation fernab 
von den sozialen und religiösen Bindungen im Heimatland: Diese Arbeiter sind vielfach 
(religiös) schlecht unterrichtet, unter den älteren viele Analphabeten. Meist sind sie als 
Erdarbeiter, Maurer, Zement- und Ziegelei-Arbeiter, an Bahn- und Brückenbauten, auch 
in Torfwerken und Fabriken beschäftigt. Entfernt von ihrer Heimat, ihrer Familie und 
ihrer Kirche leben diese armen Leute vielfach in vollständigem religiösem Indifferentis-
mus dahin, einseitig von dem Erwerbsgedanken geleitet25. Das waren Umstände, die nach 
Meinung Bischof Kepplers und anderer führender Kirchenmänner eine Hinwendung der 
italienischen Arbeiter zur Sozialdemokratie begünstigten, was vermieden werden sollte26. 
Zwar gab es in der Diözese vereinzelt Pfarrer, die italienische Sprachkenntnisse hatten 
und sich der Arbeitsmigranten annahmen27, doch war ihre Anzahl nicht ausreichend, so 
dass sich immer stärker die Notwendigkeit herausstellte, dafür Sorge zu tragen, daß die-
se Italiener durch Priester ihrer Heimat pastoriert werden, welche ihre Eigenart kennen 
[…]28.

Mit Unterstützung des Freiburger Domkapitels und des St.-Raphaels-Vereins, eines 
katholischen Hilfswerks für Auswanderer, gelang es Lorenz Werthmann im Jahr 1898, 
drei italienische Geistliche – unter ihnen Vincenzo Bono – nach Deutschland zu holen, 
die mit großer Hingebung und vielen Opfern ihre Landsleute in Baden, Württemberg,  
 
 

21 Berichte Aluigi Cossios an das Bischöfliche Ordinariat vom 21. Oktober 1902 und vom 20. De-
zember 1904. Cossio wurde 1901 in Freiburg mit einer Studie über Kardinal Cajetan zum Dr. theol. 
promoviert und 1923 Bischof von Recanati. Zu seiner Person vgl. Claus Arnold, Die Römische 
Zensur der Werke Cajetans und Contarinis (1558–1601). Grenzen der theologischen Konfessionali-
sierung (Römische Inquisition und Indexkongregation 10), Paderborn u.a. 2008, 20–22. 
22 Bericht Leopold Kurz’ an das Bischöfliche Ordinariat vom 1. Oktober 1907. Zu seiner Person 
vgl. Verzeichnis der Geistlichen der Diözese Rottenburg-Stuttgart von 1874 bis 1983, bearb. v. Hel-
mut Waldmann, Rottenburg 1984, 114.
23 Bericht Kurz’ an das Bischöfliche Ordinariat vom 12. November 1910.
24 Bericht Albert Vogts an das Bischöfliche Ordinariat vom 12. Oktober 1911. Zu den Herkunfts-
gebieten auch Britschgi-Schimmer, Italienische Arbeiter (wie Anm. 4), 13–27. – Del Fabbro, 
Transalpini (wie Anm. 10), 47–82. – Walz, Italienische Zinngießer (wie Anm. 10), 69–76. – Wen-
nemann, Arbeit im Norden (wie Anm. 10), 47–67. Zur Person Albert Vogts vgl. Waldmann, Ver-
zeichnis der Geistlichen (wie Anm. 22), 138.
25 Bericht Vogts (wie Anm. 24).
26 Note Bischof Kepplers (wie Anm. 20). Darin heißt es: Wenn für die Pastoration derselben nicht 
besonders gesorgt wird, so laufen sie, wie die Erfahrung gelehrt hat, Gefahr, dem religiösen Indif-
ferentismus, dem Unglauben u. der Sozialdemokratie zu verfallen, welche große Anstrengungen 
macht, sie in ihre Netze zu ziehen.
27 Ein Beispiel ist Ludwig Baur, Repetent am Tübinger Wilhelmsstift. Siehe Liese, Lorenz Werth-
mann (wie Anm. 10), 58. 
28 Note Bischof Kepplers (wie Anm. 20).
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FEisaf Lothringen UuN Rheinland auf den Arbeitsstätten aufgesucht UuN ıhnen ele-
genheit VAZRA Höoren der Predigt UuN VAZHA hl Beicht gegeben haben??

Zur Vorbereitung der Pastoration der Dhozese Rottenburg beauftragte Bischoft
Wılhelm VO Re1iser Anfang S98 Ludwig Baur Kepetent
Tübinger Wıilhelmsstitt MI1L der Ausarbeıtung VO Fragepunkten»® Diese flossen C1M

bischöflichen Erlass VO 15 Marz S98 Di1e Ptarramter des Bıstums wurden aufge-
tordert, hieher herichten A) WE m”zele Ttaliener sıch ständig ıhren Gememden aufhal-
LeN,; WE oroß ungefähr die Zahl der HUT vorübergehend nahrend der Sommermonate

ıhren Pfarreien sıch befindlichen ıtalienıischen Arbeiter ZST, UuN C) eventuell, ob ı Laufe
des bommenden Sommers AMUN Anlaf VO  x hbevorstehenden Bahn- oder Erdarbeiten
1INE Zuwanderung VDORN Ttalienern CL dürfte UuN nelchem mutmaflichem
Umfange?)

In den daraut tolgenden Wochen erreichten zahlreiche Berichte VO Pfarrern ALLS der
SaAaNZCH Diozese über 1hr VOrSESCIZLES Dekanatamt die bischöfliche Behörde Dort wurden
die Ergebnisse Verzeichnis der Wüärttemberg sıch aufhaltenden Ttaliener —

sammengefasst Ständig lebten demnach 1Ur WENISC Italiener Land Di1e Saisonarbeıiter
verteılten sıch schwerpunktmäfßig aut den Grofßraum Stuttgart rund Blaubeu-
TE  - Friedrichshafen Oppıngen Rottweil Tuttlingen und Zwietalten Wenıuger zahlreich
vertireten SIC Schwarzwald un wuürttembergischen Allgäu Vermutlich W LULL-

de das Verzeichnis über Lorenz Werthmann Vıncenzo ONO weıtergeleıitet Er kam
Laufe des Sommers S98 das Bıstum Rottenburg, SC1IHNECN Landsleuten Gelegenheıt
ZU Gottesdienstbesuch und ZUTFLCF Beichte geben

ach dem Tod Bischof elsers (T 11 Maı und SC1NCS designierten Nachfolgers
Franz Xaver VOo  5 Linsenmann (F 21 September wurde Januar 899 Paul Wıilhelm
VO Keppler iınthronisiert Er tuüuhrte die Italienerpastoration tort In Erlass VO
10 Marz 899 legte den Pfarraämtern diesbezüglıch Twelterten Fragenkatalog
ZUTFLCF Beantwortung VOTV- Erneut S1119 Ordinarıat 11 orofße Anzahl Berichten C1M
Darın wurde beklagt die Mıssıon Vıncenzo Bonos SC1 ohne nachhaltige Wırkung geblie-
ben Fur Kepetent Baur den Bischof Keppler MI1L der Auswertung der ersten Bemuüuhun-
SCH die Italienerseelsorge beauftragt hatte ALLS doppelten Grund A} UYS
hat der MisszoOndr Vincenzo ONO fast Sar alle ()yte Ttaliener sind esucht Aauch WENN
ıhre Zahl noch SCHEES WT, SO WIAT CZUÜÜHSCH HUT vasch das Land Adurcheilen

Dazyu bommt noch als Grund der vasche Ortswechsel der ıtalienıischen Arbeiz-
FeyS3 Baur schlug VOTL.: der Italienerseelsorger solle siıch künftig jeweıils scechs b1iıs acht Tage
lang den Zentralpunkten authalten und VOo  5 dort ALLS die kleineren Stationen autsuchen
Zu den Erfolgsaussichten der Italienerpastoration zab der Kepetent die Einschätzung des
Stadtpfarramtes Friedrichshafen wıeder Dize Missızon ST HUT 01 Notbehelf, das (Jute

OLE siıch vorfindet, nıcht Aauch noch m»erderben [assen UuN diese ıtalienıischen Ar-
heiter nıcht SANZ der aAtheistisch-sozialıstischen Propaganda überlassen schutzlos UuN
ohne Gegenbemühungen. Innerhalb dieser (Girenze SC1 01 schöner Erfolg möglıch>+,

0 Lorenz Werthmann Reden und Schritten he Karl Borgmann Freiburg ı Br 1958 165
30 Schreiben Ludwig Baurs Bischof Re1iser VOo 11 Marz 1808 Zur Person Baurs vol WALD-
MAÄAÄANN Verzeichnis der Geistlichen (wıe Anm 22) /
31 Kırchliches Amtsblatt für die 107ese Rottenburg 1 S96 18908 147
37 Kırchliches Amtsblatt für die 107ese Rottenburg 189090 1901 11
33 Bericht Baurs das Bischöfliche Ordinarıat VOo Jul: 1890
34 Ebd
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Elsaß-Lothringen und im Rheinland auf den Arbeitsstätten aufgesucht und ihnen Gele-
genheit zum Hören der Predigt und zur hl. Beicht gegeben haben29. 

Zur Vorbereitung der Pastoration in der Diözese Rottenburg beauftragte Bischof 
Wilhelm von Reiser (1893–1898) Anfang 1898 Ludwig Baur (1871–1943), Repetent am 
Tübinger Wilhelmsstift, mit der Ausarbeitung von Fragepunkten30. Diese flossen ein in 
einen bischöflichen Erlass vom 15. März 1898: Die Pfarrämter des Bistums wurden aufge-
fordert, hieher zu berichten a) wie viele Italiener sich ständig in ihren Gemeinden aufhal-
ten; b) wie groß ungefähr die Zahl der nur vorübergehend während der Sommermonate 
in ihren Pfarreien sich befindlichen italienischen Arbeiter ist, und c) eventuell, ob im Laufe 
des kommenden Sommers aus Anlaß von bevorstehenden Bahn- oder Erdarbeiten u.s.w. 
eine Zuwanderung von Italienern zu erwarten sein dürfte und in welchem mutmaßlichem 
Umfange31. 

In den darauf folgenden Wochen erreichten zahlreiche Berichte von Pfarrern aus der 
ganzen Diözese über ihr vorgesetztes Dekanatamt die bischöfliche Behörde. Dort wurden 
die Ergebnisse in einem Verzeichnis der in Württemberg sich aufhaltenden Italiener zu-
sammengefasst. Ständig lebten demnach nur wenige Italiener im Land. Die Saisonarbeiter 
verteilten sich schwerpunktmäßig auf den Großraum Stuttgart sowie rund um Blaubeu-
ren, Friedrichshafen, Göppingen, Rottweil, Tuttlingen und Zwiefalten. Weniger zahlreich 
vertreten waren sie im Schwarzwald und im württembergischen Allgäu. Vermutlich wur-
de das Verzeichnis über Lorenz Werthmann an Vincenzo Bono weitergeleitet. Er kam im 
Laufe des Sommers 1898 in das Bistum Rottenburg, um seinen Landsleuten Gelegenheit 
zum Gottesdienstbesuch und zur Beichte zu geben. 

Nach dem Tod Bischof Reisers († 11. Mai 1898) und seines designierten Nachfolgers 
Franz Xaver von Linsenmann († 21. September 1898) wurde im Januar 1899 Paul Wilhelm 
von Keppler inthronisiert. Er führte die Italienerpastoration fort. In einem Erlass vom 
10. März 1899 legte er den Pfarrämtern diesbezüglich einen erweiterten Fragenkatalog 
zur Beantwortung vor32. Erneut ging im Ordinariat eine große Anzahl an Berichten ein. 
D arin wurde beklagt, die Mission Vincenzo Bonos sei ohne nachhaltige Wirkung geblie-
ben. Für Repetent Baur, den Bischof Keppler mit der Auswertung der ersten Bemühun-
gen um die Italienerseelsorge beauftragt hatte, aus einem doppelten Grund: a) Fürs erste 
hat der Missionär Vincenzo Bono fast gar alle Orte wo Italiener sind besucht, auch wenn 
ihre Zahl noch so gering war. So war er gezwungen, nur rasch das Land zu durcheilen, […] 
b) Dazu kommt noch als weiterer Grund der rasche Ortswechsel der italienischen Arbei-
ter33. Baur schlug vor, der Italienerseelsorger solle sich künftig jeweils sechs bis acht Tage 
lang an den Zentralpunkten aufhalten und von dort aus die kleineren Stationen aufsuchen. 
Zu den Erfolgsaussichten der Italienerpastoration gab der Repetent die Einschätzung des 
Stadtpfarramtes Friedrichshafen wieder: Die Mission ist nur ein Notbehelf, um das Gute, 
so weit es sich vorfindet, nicht auch noch verderben zu lassen und diese italienischen Ar-
beiter nicht ganz der atheistisch-sozialistischen Propaganda zu überlassen – schutzlos und 
ohne Gegenbemühungen. Innerhalb dieser Grenze sei ein schöner Erfolg möglich34.

29 Lorenz Werthmann. Reden und Schriften, hg. v. Karl Borgmann, Freiburg i. Br. 1958, 165.
30 Schreiben Ludwig Baurs an Bischof Reiser vom 11. März 1898. – Zur Person Baurs vgl. Wald-
mann, Verzeichnis der Geistlichen (wie Anm. 22), 75. 
31 Kirchliches Amtsblatt für die Diözese Rottenburg 2, 1896–1898, 147.
32 Kirchliches Amtsblatt für die Diözese Rottenburg 3, 1899–1901, 11.
33 Bericht Baurs an das Bischöfliche Ordinariat vom 17. Juli 1899.
34 Ebd.



OUZINET-WEBE160

899 wiırkte nochmals Vincenzo ONO 1n der Diozese Rottenburg. Im Maı 900
schliefßlich wurde 1m norditalienıischen TemOona die »ÜOpera dı Ässıstenza« ZUTFLCF Unter-
stutzung der ıtaliıeniıschen Arbeıter 1m europäischen Ausland gegründet. Auf Ersuchen
Bischof Kepplers kamen 1m Sommer des gleichen Jahres mıiıt Pıetro Pısanı ALLS dem Fr7z-
bıstum Vercell: und Aluigı (0SS10 ALLS dem Erzbistum Udine die ersten Geistlichen des
Hılfsvereıiıns 1n die Diozese Rottenburg®>. Im August erhielten S1E die ertorderlichen b1-
schöflichen Vollmachten fur ıhre Tatigkeıt, die auch vermuittelt durch den Königlichen
Katholischen Kirchenrat VO Mınısterium des Kirchen- und Schulwesens abgesegnet
wurden?e. Di1e Fiınanzıerung der Pastoration sollte ALLS Miıtteln der »ÜOpera dı Ässıstenza«
und des Bıstums bestritten werden.

Beide Priester kehrten 1m Spätherbst nach Italien zurück. Ab 901 wurde dann alleın
Aluigi (l0OSsS10 mıiıt der Seelsorge den Italienern 1n der Diozese betraut. Di1e Mıssıon
Wl organısıert, dass 1m Frühjahr jeden Jahres die Pfarrer, 1n deren Gemeıhnden sıch
ıtalienıische Arbeiıter befanden, dem Bischöflichen Ordinarıat davon Mitteilung —
chen hatten?7. Dieses erteıilte (l0OSsS10 Weisungen ZU weıteren Ablauf. Seınen Auftenthalt
nahm anfangs 1m Gesellenhaus 1n Ulm, spater 1m Stuttgarter Marıienhospital. Von da
ALLS bereıtete die Mıssıon VOTL und suchte die Italiener 1m SaANZCH Bıstum aut ber se1ne
seelsorgerischen Aktivitäten MUSSTIE jeweıils ZU Jahresende der bischöflichen Behörde
Bericht erstatiten

/Zu Zentren der Pastoration entwickelten sıch während OSS10S eıt der Grofßraum
Stuttgart und 1n Oberschwaben der Bereich Friedrichshafen, Ulm und Ravensburg.
Von eher untergeordneter Bedeutung die Schwäbische Alb, der Schwarzwald und
Nordwürttemberg. Di1e Seelsorge celbst umfasste, W1€ gewÖhnlıch Aufgabe eines Kle-
rıkers lSt, die Abhaltung VO Gottesdiensten mıiıt Predigt und die Spendung der Sakra-

Da die ıtalıenischen Arbeıter jedoch 177 für SI wichtigen Dıingen (Versicherungs-
sachen) beinen Bescheid®® WUuSSTCNH, eröffnete sıch dem Geistlichen mıiıt der soz1alen Seıte
eın welılteres Betätigungsfteld. ach den Gottesdiensten tanden oft 1n (3aststätten oder

treiem Hımmel social-Okonomische Conferencen?? bel denen die Italiener 1n
arbeitsmarktspezifischen, rechtlichen und soz1alen Fragen beraten wurden. Bald reichte
das nıcht mehr AalUS 903 ogründete (0SS10 mıiıt Genehmigung der »ÜOpera dı Ässıstenza« 1n
Stuttgart eın ıtalienıisches Arbeitersekretarıiat fur Wuürttemberg*0, Dessen Dienste wurden

zahlreich 1n AÄnspruch IELELL  9 dass schnell rTenzen stiefß, zumal laut (l0OSsS10
schon 904 die Ananzielle Unterstutzung der »ÜOpera dı Äss1ıstenza« ausblieb.

35 Note Bischoft Kepplers (wıe Anm. 20) Zur Person Pietro Pısanıs vel TIRINCIA, Mıgration und
Diaspora (wıe Anm 10)) 17721
16 Mıttels Erlass VOo September 1900 erbat das Mınısterium des Kirchen- und Schulwesens
VOo Bischöflichen Ordinarıat Auskunft über ('08S10 und Pısanı. IDese wurde m1L Datum VO

September 1900 erteıilt, worauthın se1Itens des Mınısteriums keine Bedenken mehr veiußert WUTI-
den.

Kırchliches Amztsblatt für dAie 107ese Rottenburg 4) Im Auftrag des Bischofts
ergıng Aprıl 1907 tolgende AulHforderung: Dize Seelsorger derjenigen ÖUrte, melchen sich
solche Arbeiter befinden, zwollen OLE hisher ZUEYSL das Bischöfliche Ordinarıat Mitteilung machen,
damit dann UO  N HYES dem Mi1SS1tONdY die erforderlichen Weisungen gegeben zwerden bönnen.
18 Bericht Vogts (wıe Anm
30 Bericht OSS108$ VOo Dezember 1904 (wıe Anm 21)
A0 Ebd OSS10$ Gründung Wr nıcht dAje Offenbar schon 1900 schuten Kepetent Lud-
W1g Baur und der Kautmann ermann 1n Stuttgart eın ıtalenıisches Sekretarıat, das 1n Arbeiteran-
velegenheıten das Konsulat vermıitteln sollte. Dazu vel e1INe Postkarte Baurs das Bischöfliche
Ordinarnat hne Datum.
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1899 wirkte nochmals Vincenzo Bono in der Diözese Rottenburg. Im Mai 1900 
schließlich wurde im norditalienischen Cremona die »Opera di Assistenza« zur Unter-
stützung der italienischen Arbeiter im europäischen Ausland gegründet. Auf Ersuchen 
Bischof Kepplers kamen im Sommer des gleichen Jahres mit Pietro Pisani aus dem Erz-
bistum Vercelli und Aluigi Cossio aus dem Erzbistum Udine die ersten Geistlichen des 
Hilfsvereins in die Diözese Rottenburg35. Im August erhielten sie die erforderlichen bi-
schöflichen Vollmachten für ihre Tätigkeit, die auch – vermittelt durch den Königlichen 
Katholischen Kirchenrat – vom Ministerium des Kirchen- und Schulwesens abgesegnet 
wurden36. Die Finanzierung der Pastoration sollte aus Mitteln der »Opera di Assistenza« 
und des Bistums bestritten werden. 

Beide Priester kehrten im Spätherbst nach Italien zurück. Ab 1901 wurde dann allein 
Aluigi Cossio mit der Seelsorge an den Italienern in der Diözese betraut. Die Mission 
war so organisiert, dass im Frühjahr jeden Jahres die Pfarrer, in deren Gemeinden sich 
italienische Arbeiter befanden, dem Bischöflichen Ordinariat davon Mitteilung zu ma-
chen hatten37. Dieses erteilte Cossio Weisungen zum weiteren Ablauf. Seinen Aufenthalt 
nahm er anfangs im Gesellenhaus in Ulm, später im Stuttgarter Marienhospital. Von da 
aus bereitete er die Mission vor und suchte die Italiener im ganzen Bistum auf. Über seine 
seelsorgerischen Aktivitäten musste er jeweils zum Jahresende der bischöflichen Behörde 
Bericht erstatten. 

Zu Zentren der Pastoration entwickelten sich während Cossios Zeit der Großraum 
Stuttgart und in Oberschwaben der Bereich um Friedrichshafen, Ulm und Ravensburg. 
Von eher untergeordneter Bedeutung waren die Schwäbische Alb, der Schwarzwald und 
Nordwürttemberg. Die Seelsorge selbst umfasste, wie es gewöhnlich Aufgabe eines Kle-
rikers ist, die Abhaltung von Gottesdiensten mit Predigt und die Spendung der Sakra-
mente. Da die italienischen Arbeiter jedoch in für sie wichtigen Dingen (Versicherungs-
sachen) keinen Bescheid38 wussten, eröffnete sich dem Geistlichen mit der sozialen Seite 
ein weiteres Betätigungsfeld. Nach den Gottesdiensten fanden oft – in Gaststätten oder 
unter freiem Himmel – social-ökonomische Conferencen39 statt, bei denen die Italiener in 
arbeitsmarktspezifischen, rechtlichen und sozialen Fragen beraten wurden. Bald reichte 
das nicht mehr aus. 1903 gründete Cossio mit Genehmigung der »Opera di Assistenza« in 
Stuttgart ein italienisches Arbeitersekretariat für Württemberg40. Dessen Dienste wurden 
so zahlreich in Anspruch genommen, dass es schnell an Grenzen stieß, zumal laut Cossio 
schon 1904 die finanzielle Unterstützung der »Opera di Assistenza« ausblieb.

35 Note Bischof Kepplers (wie Anm. 20). Zur Person Pietro Pisanis vgl. Trincia, Migration und 
Diaspora (wie Anm. 10), 172–179. 
36 Mittels Erlass vom 12. September 1900 erbat das Ministerium des Kirchen- und Schulwesens 
vom Bischöflichen Ordinariat Auskunft über Cossio und Pisani. Diese wurde mit Datum vom 
24. September 1900 erteilt, woraufhin seitens des Ministeriums keine Bedenken mehr geäußert wur-
den. 
37 Kirchliches Amtsblatt für die Diözese Rottenburg 4, 1902–1904, 16. Im Auftrag des Bischofs 
erging am 8. April 1902 folgende Aufforderung: Die Seelsorger derjenigen Orte, an welchen sich 
solche Arbeiter befinden, wollen wie bisher zuerst an das Bischöfliche Ordinariat Mitteilung machen, 
damit dann von uns dem Missionär die erforderlichen Weisungen gegeben werden können.
38 Bericht Vogts (wie Anm. 24).
39 Bericht Cossios vom 20. Dezember 1904 (wie Anm. 21).
40 Ebd. – Cossios Gründung war nicht die erste. Offenbar schon um 1900 schufen Repetent Lud-
wig Baur und der Kaufmann Hermann in Stuttgart ein italienisches Sekretariat, das in Arbeiteran-
gelegenheiten an das Konsulat vermitteln sollte. Dazu vgl. eine Postkarte Baurs an das Bischöfliche 
Ordinariat ohne Datum.
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Nıcht alle Italiener profitierten VOo  5 der fur SIC eingerichteten Seelsorge der Dhozese
Rottenburg SO sprach (.OSS10 davon dass Jahr 904 SCH merschiedenen Hindernis-
SCH mehr als 600 ıtalienıische Arbeiter auf dem Lande nıcht pastoriert zyerden bonnten+\1
Fın solches Hındernis bildete der Autenthalt CeC1Mn protestantıschen Umgebung
Evangelische Ptarrer iınformiıerten das Ordinarıat der Regel nıcht über die Anwesenheıit
ıtalienischer Katholiken Stattdessen SETIzZiE die evangelısche Kirche CISCIIC Missionsbemu-
hungen (Gang, OVOIN noch die Rede SC1MN wırd

6—17 Pastorat:on durch Priester AU”N der DiOzese Rottenburg
Ende 905 kehrte Aluigi ( OSS10 Heimatdiözese zurüuck Dies nahm Bischoft Paul
WYıilhelm VO Keppler ZU Anlass die Italienerseelsorge NECUu OTFSanısıclcrecli Nıcht mehr
C1M VO der »ÜOpera dı Äss1ıstenza« entsandter Geitstlicher sollte diese Aufgabe tortan
wahrnehmen sondern Priester ALLS dem Bıstum Rottenburg*2

/Zu der Umstrukturierung durtten hauptsächlich die Schwierigkeiten beigetragen
haben die sıch MI1L dem ıtalıenischen Hıltsvereın den Jahren UUVOo ergeben hatten
Dieser hatte sıch 1Ur unregelmäfßig der Fınanzıerung der Pastoration beteiligt und
Wl darüber hinaus dem Vatiıkan gvegenüber beschuldigt worden schlechte Priester die
Miss:onen geschickt haben nelche sıch der Fürsorge der Ttaliener HUT HES anneh-
mmMen dagegen mehr politische Zanepcke verfolgten? Letzteres trat auf (.OSS10 ‚War nıcht

Bischoft Keppler hatte ıhm Ausübung SC1NCS Ämtes unermüdlichen HJens eSsS-
tiert“4 och wollte Keppler Arger VO dieser Selıte vorbeugen Miıttels Erlass
VO 185 April 905 richtete diejenigen jJüngeren Geistlichen nelche der ıtalienıischen
Sprache mächtig sind oder WENIQOSLENS die Elemente derselben gelernt haben UuN rnel-
che hereit siınd siıch diesem Zweig der Pastoratı:on zmudmen die Aufforderung, siıch hıs

Maı he: AYEN meldent>
FEIt Bewerbungen SINSCH beım Bischöflichen Ordinarıat e1n46. Di1e W.ahl Ael auf Leo-

pold Kurz, Vıkar ı Ravensburg, un Johannes Lang 8S— Vıkar ı Esslingen?/.
Beide verfügten nıcht über ıtalienısche Sprachkenntnisse. Im Sommer 905 wurden SIC
VO Aluigi (l0SsS10 bel vierwöchıgen Aufenthalt ı Stuttgart ı ıhre NECUC Tätigkeit
CINSCWICSCH. Zur Vorbereitung absolvierten SIC Jahresende Sprach-
kursı Padua, Italien. Di1e Fınanzıerung dieser Ma{fßnahmen wurde VO Königlichen Ka-
tholischen Kirchenrat bezuschusst der begrüfßte künftig die Pastoratı:on der der
DiOozese siıch aufhaltenden Ttaliener durch NSNECTYE CISCHN Geistlichen besorgen
lassen4+8

Leopold Kurz und Johannes Lang traten ıhren Denst Februar und Marz des Jah
LCS 906 Kurz W alr zuständıg fur die Pastoration der Italiener Nordteil der Dhozese
VOTL allem Grofraum Stuttgart und nahm Stuttgarter Marıenhospital Wohnung
41 Bericht OSS10S$ VOo 20 Dezember 1904 (wıe Anm 21
4A7 Kirchliches Amtsblatt für die 107ese Rottenburg 1905 1907 13 Ie Neuorganısation
der 107ese Rottenburg wiırd auch erwähnt |_IESE Lorenz Werthmann (wıe Anm 10) 5&
43 Schreiben Lorenz Werthmanns Domkapıtular Joseph Eisenbarth VO 26 September 1907
44 Bischöfliches Schreiben Protessor Ernesto Schiaparellı Generalsekretär der »Opera dı AÄSSs1-
« VOo September 1907
45 Kirchliches Amtsblatt (wıe Anm 42) 13
46 Bewerberauflistung den Akten ZUTFr Pastoration der Itahener 1905 1977

Zur Person Johannes Langs vol WALDMANN Verzeichnis der Geistlichen (wıe Anm 22) 114
4A8 Schreiben des Königlichen Katholischen Kırchenrats das Bischöfliche Ordinarıat VOo Jul:
1905
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Nicht alle Italiener profitierten von der für sie eingerichteten Seelsorge in der Diözese 
Rottenburg. So sprach Cossio davon, dass im Jahr 1904, wegen verschiedenen Hindernis-
sen, mehr als 3.600 italienische Arbeiter auf dem Lande nicht pastoriert werden konnten41. 
Ein solches Hindernis bildete der Aufenthalt in einer rein protestantischen Umgebung. 
Evangelische Pfarrer informierten das Ordinariat in der Regel nicht über die Anwesenheit 
italienischer Katholiken. Stattdessen setzte die evangelische Kirche eigene Missionsbemü-
hungen in Gang, wovon noch die Rede sein wird. 

1.2. 1906–1918: Pastoration durch Priester aus der Diözese Rottenburg

Ende 1905 kehrte Aluigi Cossio in seine Heimatdiözese zurück. Dies nahm Bischof Paul 
Wilhelm von Keppler zum Anlass, die Italienerseelsorge neu zu organisieren. Nicht mehr 
ein von der »Opera di Assistenza« entsandter Geistlicher sollte diese Aufgabe fortan 
wahrnehmen, sondern Priester aus dem Bistum Rottenburg42. 

Zu der Umstrukturierung dürften hauptsächlich die Schwierigkeiten beigetragen 
haben, die sich mit dem italienischen Hilfsverein in den Jahren zuvor ergeben hatten. 
Dieser hatte sich nur unregelmäßig an der Finanzierung der Pastoration beteiligt und 
war darüber hinaus dem Vatikan gegenüber beschuldigt worden, schlechte Priester in die 
Missionen geschickt zu haben, welche sich der Fürsorge der Italiener nur wenig anneh-
men, dagegen mehr politische Zwecke verfolgten43. Letzteres traf auf Cossio zwar nicht 
zu. Bischof Keppler hatte ihm in Ausübung seines Amtes unermüdlichen Eifer(s) attes-
tiert44. Doch wollte Keppler weiterem Ärger von dieser Seite vorbeugen. Mittels Erlass 
vom 18. April 1905 richtete er an diejenigen jüngeren Geistlichen, welche der italienischen 
Sprache mächtig sind oder wenigstens die Elemente derselben gelernt haben und wel-
che bereit sind, sich diesem Zweig der Pastoration zu widmen, die Aufforderung, sich bis 
15. Mai bei uns zu melden45. 

Elf Bewerbungen gingen beim Bischöflichen Ordinariat ein46. Die Wahl fiel auf Leo-
pold Kurz, Vikar in Ravensburg, und Johannes Lang (1878–1961), Vikar in Esslingen47. 
Beide verfügten nicht über italienische Sprachkenntnisse. Im Sommer 1905 wurden sie 
von Aluigi Cossio bei einem vierwöchigen Aufenthalt in Stuttgart in ihre neue Tätigkeit 
eingewiesen. Zur weiteren Vorbereitung absolvierten sie gegen Jahresende einen Sprach-
kurs in Padua, Italien. Die Finanzierung dieser Maßnahmen wurde vom Königlichen Ka-
tholischen Kirchenrat bezuschusst, der es begrüßte, künftig die Pastoration der in der 
Diözese sich aufhaltenden Italiener […] durch unsere eigenen Geistlichen besorgen zu 
lassen48. 

Leopold Kurz und Johannes Lang traten ihren Dienst im Februar und März des Jah-
res 1906 an. Kurz war zuständig für die Pastoration der Italiener im Nordteil der Diözese, 
vor allem im Großraum Stuttgart, und nahm im Stuttgarter Marienhospital Wohnung. 

41 Bericht Cossios vom 20. Dezember 1904 (wie Anm. 21).
42 Kirchliches Amtsblatt für die Diözese Rottenburg 5, 1905–1907, 13. – Die Neuorganisation in 
der Diözese Rottenburg wird auch erwähnt in Liese, Lorenz Werthmann (wie Anm. 10), 58.
43 Schreiben Lorenz Werthmanns an Domkapitular Joseph Eisenbarth vom 26. September 1902.
44 Bischöfliches Schreiben an Professor Ernesto Schiaparelli, Generalsekretär der »Opera di Assi-
stenza«, vom 27. September 1902.
45 Kirchliches Amtsblatt (wie Anm. 42), 13.
46 Bewerberauflistung in den Akten zur Pastoration der Italiener 1905–1922.
47 Zur Person Johannes Langs vgl. Waldmann, Verzeichnis der Geistlichen (wie Anm. 22), 114.
48 Schreiben des Königlichen Katholischen Kirchenrats an das Bischöfliche Ordinariat vom 4. Juli 
1905.
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Lang wurde MI1L der Italienerseelsorge Sudteil speziell Oberschwaben beauftragt
und ZUOS 1115 Ravensburger Elisabethenkrankenhaus Di1e Urganısation der Mıssıon be-
treftfend bestimmte Bischof Keppler dass der Diözesanklerus alle Mitteilungen über Nıe-
derlassungen der Ttaliener UuN Abhaltung VO  x Gottesdiensten direkt die beiden (Je1lst-
lıchen richten hatte49%. In deren Händen lag dann die Planung und Durchführung der
Mıss1onsrelisen. Überdies mMUSSIeN SIC Ende jeden Jahres dem Bischöflichen Ordinarıat
Rechenschaft über ıhre Tätigkeit abgeben.

ach WIC VOTL estand die Seelsorge ZU ALLS der Abhaltung VO Gottesdiensten
MI1L Predigt der Spendung der Sakramente ZU anderen ALLS soz1aler Beratungs-
und Unterstützungsarbeıt Der reliıg1ösen Bıldung der Italiener ma{ßen Kurz und Lang
orofße Bedeutung bel Di1e Vermittlung VO Glaubenswissen begann Gottesdienst V1-
kar Lang predigte ZU Beispiel über die Gottheit Jesu Christı und die Notwendigkeit
des Gebets>0. Zu vertieten suchten die Geitstlichen das Rahmen der Vorbereitung VOo  5
Einzelnen und Gruppen, Jugendlichen und Erwachsenen, auf den Empfang der Sakra-

Beichte, Kommunıion, Fırmung und Ehe uch Krankenbesuche und Beerdigun-
SCH standen auf der Tagesordnung. Neben der Masse der ıtalıenischen Arbeıter und der

Zahl ıtalienischer Gefangener württembergischen Gefängnissen die bereıts
VO Aluigı (.OSS10 betreut worden rüuckte 11 NECUC Zielgruppe den Blickpunkt
des Interesses Frauen>?! Dabeı handelte siıch Ltalienerinnen und Sudtirole-
LLNNEeN ıtaliıenischer Sprache, fur die, VO den Arbeıtgebern, Mädchenheime errich-
tel worden Aus den Berichten der beiden Italienerseelsorger geht hervor, dass ı
Wuürttemberg 907 solche Heıme CD / wel WwWeltere Planung b7Zw. ı
Bau Geleitet wurden SIC ZU Teıl VOo  5 Nonnen.

och nıcht die Pastorati:ons Arbeiıt siıch sondern die sociale Tätigkeit ST nelche
den MisszoOndr den Ttalienern näher bringt oft mehr Wert hat fasste Leopold Kurz

Erfahrungen zusammen??2. Zur eıt Aluigi OSS10S hatten diesbezüglıch Arbeı-
terangelegenheiten ı Mittelpunkt gestanden. uch nach der Umstrukturierung der
Italıenerseelsorge nahmen diese breıiten Raum C111 Im Anschluss die Gottesdienste
wurden weıterhin Konterenzen abgehalten, und das ıtalienısche Arbeitersekretarıiat hat-
te reichlich un Gleichzeıitig eröffneten siıch ınsbesondere Grofßraum Stuttgart
NECUEC Aufgabenfelder Vıkar Kurz SOrgtE anderem dafür dass VO Verwahrlosung
bedrohte ıtalienıische Kinder SOgeENANNTLEN Rettungsanstalten oder bel Adoptiveltern
untergebracht wurden?? August Konzet der 28 Maı 919° Nachfolger
VO Kurz geworden WAar: tührte etzten Jahr VOTL Kriegsausbruch zudem Biıldungsan-
gyebote C1M Im Stuttgarter Antoniushaus wurden ıtalienısche Sprachkurse fur interessier .

4A40 Kirchliches Amtsblatt (wıe Anm 42) £7
5( Bericht Langs das Bischöfliche Ordinarıat VOo September 1907
51 /Zum Folgenden vel die Berichte Langs (wıe Anm 50) und Kurz (wıe Anm 22) Im /ustän-
digkeitsbereich VOo Vıikar Kurz vab @5 Mädchenheime Backnang, Bietigheim Ebersbach Esslin-
SCH Neckartenzlingen Ptauhausen und Salach Fın He1ım Wr Reichenbach geplant Im
Pastorationsgebiet VO Vıkar Lang befanden sıch Mädchenheime Ebingen Ehingen Friedrichs-
haten LSNY, Ravensburg, Schramberg und Söflingen Das Heım VOo Wangen Allgäu stand VOTr der
Erölfnung /Zu letzterem vel auch Heiko KLOOS EKıne CIRCHC Gemeinnde Dhe Arbeitersiedlung der
Fırma RBA Weıingarten 2000 N

Bericht Kurz das Bischöfliche Ordinarıat VOo 24 Oktober 1908
Berichte Kurz das Bischöfliche Ordinarıat VOo Oktober 1907 24 Oktober 1908 No-

vember 1909 November 19710 und Oktober 1911
Kirchliches Amtsblatt für dAje 107ese Rottenburg 1911 191 3 174 Zur DPerson August

ONZEItSs vel WALDMANN Verzeichnis der Geistlichen (wıe Anm 22) 158
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Lang wurde mit der Italienerseelsorge im Südteil, speziell in Oberschwaben, beauftragt 
und zog ins Ravensburger Elisabethenkrankenhaus. Die Organisation der Mission be-
treffend bestimmte Bischof Keppler, dass der Diözesanklerus alle Mitteilungen über Nie-
derlassungen der Italiener und Abhaltung von Gottesdiensten direkt an die beiden Geist-
lichen zu richten hatte49. In deren Händen lag dann die Planung und Durchführung der 
Missionsreisen. Überdies mussten sie am Ende jeden Jahres dem Bischöflichen Ordinariat 
Rechenschaft über ihre Tätigkeit abgeben.

Nach wie vor bestand die Seelsorge zum einen aus der Abhaltung von Gottesdiensten 
mit Predigt sowie der Spendung der Sakramente, zum anderen aus sozialer Beratungs- 
und Unterstützungsarbeit. Der religiösen Bildung der Italiener maßen Kurz und Lang 
große Bedeutung bei. Die Vermittlung von Glaubenswissen begann im Gottesdienst. Vi-
kar Lang predigte zum Beispiel über die Gottheit Jesu Christi und die Notwendigkeit 
des Gebets50. Zu vertiefen suchten die Geistlichen das im Rahmen der Vorbereitung von 
Einzelnen und Gruppen, Jugendlichen und Erwachsenen, auf den Empfang der Sakra-
mente Beichte, Kommunion, Firmung und Ehe. Auch Krankenbesuche und Beerdigun-
gen standen auf der Tagesordnung. Neben der Masse der italienischen Arbeiter und der 
geringen Zahl italienischer Gefangener in württembergischen Gefängnissen, die bereits 
von Aluigi Cossio betreut worden waren, rückte eine neue Zielgruppe in den Blickpunkt 
des Interesses: Frauen51. Dabei handelte es sich um junge Italienerinnen und Südtirole-
rinnen italienischer Sprache, für die, meist von den Arbeitgebern, Mädchenheime errich-
tet worden waren. Aus den Berichten der beiden Italienerseelsorger geht hervor, dass in 
Württemberg 1907 14 solche Heime existierten. Zwei weitere waren in Planung bzw. im 
Bau. Geleitet wurden sie zum Teil von Nonnen. 

Doch nicht die Pastorations-Arbeit an sich, sondern die sociale Tätigkeit ist es, welche 
den Missionär den Italienern näher bringt u. oft mehr Wert hat, fasste Leopold Kurz 
seine Erfahrungen zusammen52. Zur Zeit Aluigi Cossios hatten diesbezüglich Arbei-
terangelegenheiten im Mittelpunkt gestanden. Auch nach der Umstrukturierung der 
Italienerseelsorge nahmen diese breiten Raum ein. Im Anschluss an die Gottesdienste 
wurden weiterhin Konferenzen abgehalten, und das italienische Arbeitersekretariat hat-
te reichlich zu tun. Gleichzeitig eröffneten sich, insbesondere im Großraum Stuttgart, 
neue Aufgabenfelder. Vikar Kurz sorgte unter anderem dafür, dass von Verwahrlosung 
bedrohte italienische Kinder in sogenannten Rettungsanstalten oder bei Adoptiveltern 
untergebracht wurden53. August Konzet (1883–1973), der am 28. Mai 1912 Nachfolger 
von Kurz geworden war54, führte im letzten Jahr vor Kriegsausbruch zudem Bildungsan-
gebote ein. Im Stuttgarter Antoniushaus wurden italienische Sprachkurse für interessierte 

49 Kirchliches Amtsblatt (wie Anm. 42), 77.
50 Bericht Langs an das Bischöfliche Ordinariat vom 27. September 1907. 
51 Zum Folgenden vgl. die Berichte Langs (wie Anm. 50) und Kurz’ (wie Anm. 22). – Im Zustän-
digkeitsbereich von Vikar Kurz gab es Mädchenheime in Backnang, Bietigheim, Ebersbach, Esslin-
gen, Neckartenzlingen, Pfauhausen und Salach. Ein weiteres Heim war in Reichenbach geplant. Im 
Pastorationsgebiet von Vikar Lang befanden sich Mädchenheime in Ebingen, Ehingen, Friedrichs-
hafen, Isny, Ravensburg, Schramberg und Söflingen. Das Heim von Wangen im Allgäu stand vor der 
Eröffnung. Zu letzterem vgl. auch Heiko Kloos, Eine eigene Gemeinde. Die Arbeitersiedlung der 
Firma ERBA, Weingarten 2000, 92–98. 
52 Bericht Kurz’ an das Bischöfliche Ordinariat vom 24. Oktober 1908.
53 Berichte Kurz’ an das Bischöfliche Ordinariat vom 1. Oktober 1907, 24. Oktober 1908, 3. No-
vember 1909, 12. November 1910 und 6. Oktober 1911.
54 Kirchliches Amtsblatt für die Diözese Rottenburg 7, 1911–1913, 174. – Zur Person August 
Konzets vgl. Waldmann, Verzeichnis der Geistlichen (wie Anm. 22), 158.
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Deutsche und eın Unterrichtskurs 17MN Lesen Schreiben 177 der deutschen Sprache
fur Italiener veranstaltet>>. Mıt dem letzteren wollte Konzet offenbar eiınem protestantı-
schen Italienerseelsorger amnens Senkbeil zuvorkommen, der Ahnliches geplant hatte.
Daraus wırd ersichtlich, dass die protestantischen Kıiırchen 1n Deutschland siıch ebenfalls

die ıtalıeniıschen Arbeıter bemuhten. Im Jahr 909 W alr die Evangelische Italiener-
Mıssıon gegründet worden?®. Ihre Aktivitäten 1n Württemberg schilderte Konzet 1n SE1-
1 Bericht fur 913/14 Er der Italıenerseelsorger Senkbeıl,; Anm der Vf.) hat seinen
Sıt7z 177 Stuttgart, F,} Ayuf seinen Miss:zonsreisen AA vielfach VO  x SeINEY YAU begleitet, die
INE geborene Ttalienerın AA eım Gottesdienst unterstutzen ıhn SeINE YAauU andere
Protestantinnen durch Absingen ıtalienıischer Lieder Dizese Gottesdienste finden Aauch
schr oft ndhrend der Woche P Senkbeil AA e1N gewandter Redner trzeft VO  x

Frömmigkeıt. Er hütet siıch zunächst wohl, 177 seinen Predigten en den Atholı-
schen Glauben aufzutreten, ohl Aber geschieht das merblümt. INE Gemeinde hat
sıch den Ttalienern Aber nıcht gründen m»ermocht>?.

Die Arbeıitsbelastung der Italienerseelsorger Wl hoch In seınem Jahresbericht fur
906 bat Vıkar Kurz das Bischöfliche Ordinarılat, seiınen Kollegen Lang ZUTFLCF Mıssıon
beiziehen dürfen, da se1ne Gesundheit [8)]8% aut Dauer leiden wurde. Johannes Lang
wurde anderem unterstutzt durch Vıkar Albert Vogt, der 1m Maı 911 auch SE1-
1918 Dienst 1m Sudteil der Diozese übernahm5>8. Trotzdem gelang wıederum nıcht, alle
siıch 1m Land aufhaltenden Italiener pastorıieren. Leopold Kurz schrieb 1n seınem Re-
chenschaftsbericht fur 911 Z7u beklagen AA HÜN, dass hunderte VO  x Italienern, darunter
QZuL gesinnte Compagnıen, 177 den Vororten Stuttgarts Gablenberg, Gatsburg, angen

heim Fehlen PINeY batholischen Kırche daselbst für die Miıssı:on nıcht erreichbar sind>»9
Bel Kriegsbeginn August 914 befanden sıch rund Italiener 1n urttem-

berg60, Alleın 1n Oberschwaben schätzte Albert Vogt ıhre Anzahl auf 5.000 b1iıs 6.00061
Ihre Situation verschlechterte sıch rasch. Viele wurden arbeitslos ınfolge des IN1NIMMEN-
brechenden Wirtschattslebens. Als das mıiıt Deutschland verbündete Italien zunachst se1ne
Neutralität erklärte und 1m Maı 915 Ö auf Seıten der Entente 1n den Krıeg eintrat®2,
oriff der einheimischen Bevölkerung 1ne zunehmend ıtalienteindliche Stiımmung

sıch. Aufgrund dessen entschlossen sıch die Arbeıter mehrheitlich ZUTFLCF Ruückreise 1n
die Heımat.

Im Grofßraum Stuttgart konnte der verantwortliche Seelsorger August Konzet keıine
Italıenergottesdienste mehr abhalten. eın Rat 1m soz1alen Bereich Wl dagegen weıterhıin
gefragt®3: Insbesondere znurde VO  x den Behörden SeINE Hilfe gewünscht, die DBegınn

55 Bericht ONZEItSs das Bischöfliche Ordinarnat VOo April 1915
56 TIRINCIA, Mıgration und Diaspora (wıe Anm. 10)) 1372
5 / Bericht ONZEItSs (wıe Anm 55)
5& Bericht Langs das Bischöfliche Ordinarnat VOo November 1908 Zur Eınsetzung VOo Al-
bert Vogt Aals Nachtfolger vel Kirchliches Amtsblartt (wıe Anm 54),
50 Bericht Kurz das Bischöfliche Ordinarıat VOo Oktober 1911
60 Zur Siıtuation der Italıener 1n Deutschland während des Ersten Weltkriegs: LEL FABBRO, TIrans-
alpını (wıe Anm. 10)) 27783 \WENNEMANN, Arbeit 11771 Norden (wıe Anm 10)) 177156
61 Bericht Vogts das Bischöfliche Ordinarıat VO Oktober 1914

JTosef MUHR, Die deutsch-1italienischen Beziehungen 1n der Ara des Ersten Weltkrieges 1914—
(zöttingen 1977, D _LAL

Bericht ONZEIS (wıe Anm 55) Internierung 1ST. hlıer nıcht 11771 Sınne e1ner längeren Getan-
GENSECLZUNG vemeınt. Die Itahener den VENANNIEN (Jrten auf den Tag ıhrer Heimreise.
Autgrund der Grenzsperrung durch die Schweiz und das Nıchtvorhandensein VOo Z/Zügen Anfang
August 1914 verzogerte sıch ıhre Rücktahrt.
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Deutsche und ein Unterrichtskurs […] im Lesen u. Schreiben u. in der deutschen Sprache 
für Italiener veranstaltet55. Mit dem letzteren wollte Konzet offenbar einem protestanti-
schen Italienerseelsorger namens Senkbeil zuvorkommen, der Ähnliches geplant hatte. 
Daraus wird ersichtlich, dass die protestantischen Kirchen in Deutschland sich ebenfalls 
um die italienischen Arbeiter bemühten. Im Jahr 1909 war die Evangelische Italiener-
Mission gegründet worden56. Ihre Aktivitäten in Württemberg schilderte Konzet in sei-
nem Bericht für 1913/14: Er (der Italienerseelsorger Senkbeil, Anm. der Vf.) hat seinen 
Sitz in Stuttgart, [...] Auf seinen Missionsreisen ist er vielfach von seiner Frau begleitet, die 
eine geborene Italienerin ist. […] Beim Gottesdienst unterstützen ihn seine Frau u. andere 
Protestantinnen durch Absingen italienischer Lieder. Diese Gottesdienste finden […] auch 
sehr oft während der Woche statt […]. Senkbeil ist ein gewandter Redner u. trieft von 
Frömmigkeit. Er hütet sich zunächst wohl, in seinen Predigten offen gegen den katholi-
schen Glauben aufzutreten, wohl aber geschieht das verblümt. […] Eine Gemeinde hat er 
sich unter den Italienern aber nicht zu gründen vermocht57.

Die Arbeitsbelastung der Italienerseelsorger war hoch. In seinem Jahresbericht für 
1906 bat Vikar Kurz das Bischöfliche Ordinariat, seinen Kollegen Lang zur Mission 
beiziehen zu dürfen, da seine Gesundheit sonst auf Dauer leiden würde. Johannes Lang 
wurde unter anderem unterstützt durch Vikar Albert Vogt, der im Mai 1911 auch sei-
nen Dienst im Südteil der Diözese übernahm58. Trotzdem gelang es wiederum nicht, alle 
sich im Land aufhaltenden Italiener zu pastorieren. Leopold Kurz schrieb in seinem Re-
chenschaftsbericht für 1911: Zu beklagen ist nur, dass hunderte von Italienern, darunter 
gut gesinnte Compagnien, in den Vororten Stuttgarts – Gablenberg, Gaisburg, Wangen 
– beim Fehlen einer katholischen Kirche daselbst für die Mission nicht erreichbar sind59. 

Bei Kriegsbeginn am 1. August 1914 befanden sich rund 10.000 Italiener in Württem-
berg60. Allein in Oberschwaben schätzte Albert Vogt ihre Anzahl auf 5.000 bis 6.00061. 
Ihre Situation verschlechterte sich rasch. Viele wurden arbeitslos infolge des zusammen-
brechenden Wirtschaftslebens. Als das mit Deutschland verbündete Italien zunächst seine 
Neutralität erklärte und im Mai 1915 sogar auf Seiten der Entente in den Krieg eintrat62, 
griff unter der einheimischen Bevölkerung eine zunehmend italienfeindliche Stimmung 
um sich. Aufgrund dessen entschlossen sich die Arbeiter mehrheitlich zur Rückreise in 
die Heimat. 

Im Großraum Stuttgart konnte der verantwortliche Seelsorger August Konzet keine 
Italienergottesdienste mehr abhalten. Sein Rat im sozialen Bereich war dagegen weiterhin 
gefragt63: Insbesondere wurde von den Behörden seine Hilfe gewünscht, um die zu Beginn 

55 Bericht Konzets an das Bischöfliche Ordinariat vom 17. April 1915.
56 Trincia, Migration und Diaspora (wie Anm. 10), 132.
57 Bericht Konzets (wie Anm. 55).
58 Bericht Langs an das Bischöfliche Ordinariat vom 5. November 1908. Zur Einsetzung von Al-
bert Vogt als Nachfolger vgl. Kirchliches Amtsblatt (wie Anm. 54), 30.
59 Bericht Kurz’ an das Bischöfliche Ordinariat vom 6. Oktober 1911.
60 Zur Situation der Italiener in Deutschland während des Ersten Weltkriegs: Del Fabbro, Trans-
alpini (wie Anm. 10), 277–283. – Wennemann, Arbeit im Norden (wie Anm. 10), 177–186.
61 Bericht Vogts an das Bischöfliche Ordinariat vom 1. Oktober 1914.
62 Josef Muhr, Die deutsch-italienischen Beziehungen in der Ära des Ersten Weltkrieges (1914–
1922), Göttingen u.a. 1977, 22–47.
63 Bericht Konzets (wie Anm. 55). – Internierung ist hier nicht im Sinne einer längeren Gefan-
gensetzung gemeint. Die Italiener warteten an den genannten Orten auf den Tag ihrer Heimreise. 
Aufgrund der Grenzsperrung durch die Schweiz und das Nichtvorhandensein von Zügen Anfang 
August 1914 verzögerte sich ihre Rückfahrt. 
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des Krıeges 177 Heilbronn Eßlingen auf dem (‚annstatter Wasen i’nternzıerten Ttaliener
beruhigen. Ahnlich entwickelte siıch die Lage 1m < dlichen Wüuürttemberg. Vıikar Vogt

außerte: Leider MUUSSTECEN Adurch den Ausbruch des Krıeges mehrere auf August UuN Septem-
her anZeEsSaAQLE oder 177 Auyussıcht gestellte Gottesdienste mıeder abgesagt werden, anfangs
SCH mangelnder Zugverbindung, dann Aauch SCH WeQZugs m”zeler Saisonarbeiter6t+.
Di1e Pastoration beschränkte siıch mehr oder wenıger aut Wangen 1m Allgäu, neben
wenıgen ıtaliıeniıschen Staatsangehörigen konstant zwıischen 200 und 400 Sudtiroler ıtalie-
nıscher Sprache ansäassıg

Im Aprıil 915 lebten nach Konzets Bericht noch 2.000 Italiener 1n Wüuürttemberg®>.
Fur 917 legitimierte die Stuttgarter Geschäfttsstelle der Deutschen Arbeiterzentrale
341 ıtalienısche Arbeıuter6©. Wihrend des etzten Kriegsjahres machten Kriegsgefangene
eınen Großteil der Staatsbürger Italiens 1m Land aus6/. Im Januar 918 wa lag ıhre An-
zahl bel annahernd 350068 Zur Pastoration dieser Gefangenen 1n den Lagern und aut den
Außenarbeitskommandos wurde Anfang 918 der b1iıs dahin 1n angen tatıge Italiener-
seelsorger Albert Vogt bestellt6e?.

Dize Italienerpastoration AU”N der Sıcht VO  x Seelsorgern, Medien, Arbeitgebern
UuN staatlıchen Behörden

Nachfolgend wırd aufgezeigt, W1€ die Italiener 1m Zusammenhang mıiıt der Pastoration
VO verschiedenen Seıten VOTL (Jrt wahrgenommen wurden”®.

Eıne zentrale Quelle ZUTFLCF Beantwortung dieser rage stellen die Taätigkeitsberichte der
Italıenerseelsorger das Bischöfliche Ordinarıat 1n Rottenburg dar. Darın Ainden sıch
Angaben ZU Gottesdienstbesuch, ZUTFLCF Teilnahme den Sakramenten und ZUTFLCF Inan-
spruchnahme soz1aler Unterstützungsangebote SOWI1e Aussagen über das relig1ös-siıttliche
Verhalten der Ltaliener.

Ihre zahlenmäßıige Beteiligung den Gottesdiensten wurde 1m Grofßen und (3anzen
als ordentlich beurteıilt. 9072 kamen laut Aluigı (0SS10 4.731 VO 4.900 1n Wüuürttemberg
siıch authaltenden Italienern den Mıssiıionen/1. / wel Jahre spater erreichte nach e1-
nBekunden 9466 VO über Ltalienern. Ihre ICSC Teilnahme erklärte Leopold
Kurz jedoch nıcht prımar mıiıt religiösem Bedürfnis, sondern menl SI eimnmal mıeder 177
ıhrer Sprache veden hören dem MisszoOndr eiInen Gefallen eYyaweIsEN 7nollen?2. Fur diese
Einschätzung spricht das VO den Geistlichen beobachtete geringe Interesse der Italiener

Bericht Vogts (wıe Anm 61)
65 Bericht ONZEItSs (wıe Anm 55)
66 Auflistung VOo Junı 1917 tA 7771 Bu SA
/ Zur Kriegsgefangenschalft VOo Italienern während des Ersten Weltkriegs zuletzt (310vanna PRO-
A  y Italenıische Kriegsgefangene 1n Deutschland 11771 Ersten und /weıten Weltkrieg, ın:‘ Italıener
1n Deutschland 11771 und 20 Jahrhundert. Kontakte, Wahrnehmungen, Einflüsse (Schriften des
Italenıisch-Deutschen Hıstorischen Instıtuts 1n TIrnent 25)) he UStLAavVo (LORNI Chrıistoph [ HP-
PER, Berlin 2012, 471—409171
68 arl MAYER, Der Arbeitseinsatz VOo Kriegsgefangenen 1n Württemberge 11771 Ersten Weltkrieg,
ın:‘ WLG 6 5 2008, 36/—441, hıer: 440
69 Kırchliches Amtsblatt für die 107ese Rottenburg 9) 150, 1611
70 UÜber die Beziehungen zwıschen ıtahenıschen Zuwanderern und deutscher Gesellschaft: LEL
FABBRO, Transalpını (wıe Anm 10)) 233255 TRINCIA, Mıgration und Diaspora (wıe Anm 10))
Kapıtel \WENNEMANN, Arbeit 11771 Norden (wıe Anm 10)) Kapıtel
71 Veol die Berichte OSS108$ (wıe Anm 21)

Bericht Kurz (wıe Anm 22)
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des Krieges in Heilbronn u. Eßlingen u. auf dem Cannstatter Wasen internierten Italiener 
zu beruhigen. Ähnlich entwickelte sich die Lage im südlichen Württemberg. Vikar Vogt 
äußerte: Leider mussten durch den Ausbruch des Krieges mehrere auf August und Septem-
ber angesagte oder in Aussicht gestellte Gottesdienste wieder abgesagt werden, anfangs 
wegen mangelnder Zugverbindung, dann auch wegen Wegzugs vieler Saisonarbeiter64. 
Die Pastoration beschränkte sich mehr oder weniger auf Wangen im Allgäu, wo neben 
wenigen italienischen Staatsangehörigen konstant zwischen 200 und 400 Südtiroler italie-
nischer Sprache ansässig waren. 

Im April 1915 lebten nach Konzets Bericht noch 2.000 Italiener in Württemberg65. 
Für 1917 legitimierte die Stuttgarter Geschäftsstelle der Deutschen Arbeiterzentrale 
341 italienische Arbeiter66. Während des letzten Kriegsjahres machten Kriegsgefangene 
einen Großteil der Staatsbürger Italiens im Land aus67. Im Januar 1918 etwa lag ihre An-
zahl bei annähernd 3.50068. Zur Pastoration dieser Gefangenen in den Lagern und auf den 
Außenarbeitskommandos wurde Anfang 1918 der bis dahin in Wangen tätige Italiener-
seelsorger Albert Vogt bestellt69. 

1.3. Die Italienerpastoration aus der Sicht von Seelsorgern, Medien, Arbeitgebern  
und staatlichen Behörden 

Nachfolgend wird aufgezeigt, wie die Italiener im Zusammenhang mit der Pastoration 
von verschiedenen Seiten vor Ort wahrgenommen wurden70.

Eine zentrale Quelle zur Beantwortung dieser Frage stellen die Tätigkeitsberichte der 
Italienerseelsorger an das Bischöfliche Ordinariat in Rottenburg dar. Darin finden sich 
Angaben zum Gottesdienstbesuch, zur Teilnahme an den Sakramenten und zur Inan-
spruchnahme sozialer Unterstützungsangebote sowie Aussagen über das religiös-sittliche 
Verhalten der Italiener. 

Ihre zahlenmäßige Beteiligung an den Gottesdiensten wurde im Großen und Ganzen 
als ordentlich beurteilt. 1902 kamen laut Aluigi Cossio 4.731 von 4.900 in Württemberg 
sich aufhaltenden Italienern zu den Missionen71. Zwei Jahre später erreichte er nach ei-
genem Bekunden 9.466 von über 13.000 Italienern. Ihre rege Teilnahme erklärte Leopold 
Kurz jedoch nicht primär mit religiösem Bedürfnis, sondern weil sie einmal wieder in 
ihrer Sprache reden hören u. dem Missionär einen Gefallen erweisen wollen72. Für diese 
Einschätzung spricht das von den Geistlichen beobachtete geringe Interesse der Italiener 

64 Bericht Vogts (wie Anm. 61).
65 Bericht Konzets (wie Anm. 55).
66 Auflistung vom 22. Juni 1917. HStAS M 77/1 Bü 832. 
67 Zur Kriegsgefangenschaft von Italienern während des Ersten Weltkriegs zuletzt Giovanna Pro-
cacci, Italienische Kriegsgefangene in Deutschland im Ersten und Zweiten Weltkrieg, in: Italiener 
in Deutschland im 19. und 20. Jahrhundert. Kontakte, Wahrnehmungen, Einflüsse (Schriften des 
Italienisch-Deutschen Historischen Instituts in Trient 25), hg. v. Gustavo Corni u. Christoph Dip-
per, Berlin 2012, 471–491.
68 Karl J. Mayer, Der Arbeitseinsatz von Kriegsgefangenen in Württemberg im Ersten Weltkrieg, 
in: ZWLG 67, 2008, 367–441, hier: 440. 
69 Kirchliches Amtsblatt für die Diözese Rottenburg 9, 1917–1919, 150, 161f.
70 Über die Beziehungen zwischen italienischen Zuwanderern und deutscher Gesellschaft: Del 
Fabbro, Transalpini (wie Anm. 10), 233–255. – Trincia, Migration und Diaspora (wie Anm. 10), 
Kapitel 3. – Wennemann, Arbeit im Norden (wie Anm. 10), Kapitel 8. 
71 Vgl. die Berichte Cossios (wie Anm. 21).
72 Bericht Kurz’ (wie Anm. 22).
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Empfang der Sakramente. Um nochmals (0SS10 W/ort kommen lassen: Von den
Missionsteilnehmern des Jahres 9072 hätten lediglich 510 gebeichtet, VO denjenıgen des
Jahres 904 1Ur 1.2597/73 Bıs Kriegsausbruch besserte sıch das nıcht wesentlich. Johannes
Lang stellte dabei Geschlechtsunterschiede test: Im allgemeinen sind die Mädchen eifrıger
17MN Kırchenbesuch Sakramentsempfang/*. aut Albert Vogt hing die Auspragung der
Religiosität auch VO der Herkuntft aAb Sıcher ist, dafß die Siüdtiroler mehr veligiösen Fıfer
zeıgten als die Ttaliener selbst75. Wiederholt beklagt wurden die nılden die blofß Cr ilıiter
geschlossenen Ehen den Ttalienernt6. Di1e Ursachen dafür sahen die Seelsorger VOTL
allem 1n buürokratischen Hurden und relig1öser Gleichgültigkeit. Teıls hätten Paare auch
angegeben, S1E wurden die kirchliche Trauung aufschieben, hei ıhrer Rückkehr nach
Ttalıen 17MN ÄKreise ıhrer Angehörıgen nochmals festliche Hochzeit fezern können, oder
S1E besifßen keine gzeeıgnete Kleidung. Ast noch mehr als die ezgentliche Pastoratı:on he-
schäftigten den MIissStOndr die Aufgaben des ıtalienıischen Arbeitersekretariats, bilanziıerte
August Konzet//, Seıne Kollegen wUusstien über die Bedeutung des soz1alen Aspekts ıhrer
Tätigkeit Ahnliches berichten. Zusammentassend charakterisierte Leopold Kurz die
Italiener tolgendermafßen: Denn der Kern dieses Volkes ıst noch QuUlL, sind mMeist outmu-
t1Q6€, oft bindlıch NALUE Leute Dize tzefere UIrsache ıhres eistıgQ veligiösen saıttlıchen
Elends AA beine christliche Schule, beine veligiöse Erziehun /8

Lokalzeitungen bestätigten die Beobachtungen der Geistlichen bezüglich der Teılnah-
der Italiener Gottesdienst und den Sakramenten. In der Unterländer Volkszei-

LUNS iwa hei(ßt Letztere die Italiener, Anm der Vf.) erschienen hei einem seimnerZeıt
angesetizien ıtalienıischen Gottesdienst HUT dünn gesaet, UuN der Kommun:zonbank sah
YHHAN baum Personen/?.

Di1e Aktıivitäten der Italienerseelsorger wurden nıcht überall SCITI gesehen, ınsbeson-
dere nıcht auf Seıten mancher Arbeıtgeber. Als Vıkar Kurz einen Ziegeleibesitzer 1n He-
delfingen bel Stuttgart kritisierte, bel dem ıtalienısche Mädchen mıiıt Mannern 1m gleichen
Haus untergebracht waren, fühlte siıch der Fabrikant natürlich daraufhin noch beleidigt®),
Dekan Schmid VO Waldsee iınformierte das Bischöfliche Ordinarıat über die Haltung des
Domanenrats der Graflich Königseggschen Domanenkanzleı: Er emerkt J die (Je1st-
lichen, nelche solche Ausländer hastorıeren, sollten siıch auf die Seelsorge beschränken
sıch nıcht 177 materızellen Fragen zemischen Arbeiter Arbeitgeber stellen, ULE das der die
Italiener pastorierende Geistliche 177 einem Falle schon habeßl.

Der württembergische Staat legte der Italıenerseelsorge keıine Steine 1n den Weg Das
Mınısterium des Kirchen- und Schulwesens genehmigte 1m Sommer 900 den Auftenthalt
Aluigi OSS10S und DPıetro 1Sanıs Pastorationszwecken. Der ıhm nachgeordnete KO-
nıgliche Katholische Kirchenrat stellte Ainanzıielle Miıttel bereıt und erachtete die 905 VO
Bischof Keppler eingeleitete Neuorganısatıon fur Zut

Veol die Berichte OSS108$ (wıe Anm 21)
Bericht Langs (wıe Anm. 50)

/ Bericht Vogts (wıe Anm 61)
76 /Zum Folgenden vel Bericht Kurz das Bischöfliche Ordinarıat VOo November 1909
£7 Bericht ONZEItSs (wıe Anm 55)
78 Bericht Kurz (wıe Anm 22)
za [nterländer Volkszeitung VO Dezember 1914
S Bericht Kurz (wıe Anm 7
S 1 Schreiben Schmids das Bischöfliche Ordinarıat VO Aprıil 1910 DAR 1.1 Nr. 3C
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am Empfang der Sakramente. Um nochmals Cossio zu Wort kommen zu lassen: Von den 
Missionsteilnehmern des Jahres 1902 hätten lediglich 510 gebeichtet, von denjenigen des 
Jahres 1904 nur 1.25973. Bis Kriegsausbruch besserte sich das nicht wesentlich. Johannes 
Lang stellte dabei Geschlechtsunterschiede fest: Im allgemeinen sind die Mädchen eifriger 
im Kirchenbesuch u. Sakramentsempfang74. Laut Albert Vogt hing die Ausprägung der 
Religiosität auch von der Herkunft ab: Sicher ist, daß die Südtiroler mehr religiösen Eifer 
zeigten als die Italiener selbst75. Wiederholt beklagt wurden die wilden u. die bloß civiliter 
geschlossenen Ehen unter den Italienern76. Die Ursachen dafür sahen die Seelsorger vor 
allem in bürokratischen Hürden und religiöser Gleichgültigkeit. Teils hätten Paare auch 
angegeben, sie würden die kirchliche Trauung aufschieben, um bei ihrer Rückkehr nach 
Italien im Kreise ihrer Angehörigen nochmals festliche Hochzeit feiern zu können, oder 
sie besäßen keine geeignete Kleidung. Fast noch mehr als die eigentliche Pastoration be-
schäftigten den Missionär die Aufgaben des italienischen Arbeitersekretariats, bilanzierte 
August Konzet77. Seine Kollegen wussten über die Bedeutung des sozialen Aspekts ihrer 
Tätigkeit Ähnliches zu berichten. Zusammenfassend charakterisierte Leopold Kurz die 
Italiener folgendermaßen: Denn der Kern dieses Volkes ist noch gut, es sind meist gutmü-
tige, oft kindlich naive Leute […]. Die tiefere Ursache ihres geistig religiösen u. sittlichen 
Elends ist – keine christliche Schule, keine religiöse Erziehung78.

Lokalzeitungen bestätigten die Beobachtungen der Geistlichen bezüglich der Teilnah-
me der Italiener am Gottesdienst und an den Sakramenten. In der Unterländer Volkszei-
tung etwa heißt es: Letztere (die Italiener, Anm. der Vf.) erschienen bei einem seinerzeit 
angesetzten italienischen Gottesdienst nur dünn gesäet, und an der Kommunionbank sah 
man kaum 3 Personen79.

Die Aktivitäten der Italienerseelsorger wurden nicht überall gern gesehen, insbeson-
dere nicht auf Seiten mancher Arbeitgeber. Als Vikar Kurz einen Ziegeleibesitzer in He-
delfingen bei Stuttgart kritisierte, bei dem italienische Mädchen mit Männern im gleichen 
Haus untergebracht waren, fühlte sich der Fabrikant natürlich daraufhin noch beleidigt80. 
Dekan Schmid von Waldsee informierte das Bischöfliche Ordinariat über die Haltung des 
Domänenrats der Gräflich Königseggschen Domänenkanzlei: Er bemerkt […], die Geist-
lichen, welche solche Ausländer pastorieren, sollten sich auf die Seelsorge beschränken u. 
sich nicht in materiellen Fragen zwischen Arbeiter u. Arbeitgeber stellen, wie das der die 
Italiener pastorierende Geistliche in einem Falle schon getan habe81. 

Der württembergische Staat legte der Italienerseelsorge keine Steine in den Weg. Das 
Ministerium des Kirchen- und Schulwesens genehmigte im Sommer 1900 den Aufenthalt 
Aluigi Cossios und Pietro Pisanis zu Pastorationszwecken. Der ihm nachgeordnete Kö-
nigliche Katholische Kirchenrat stellte finanzielle Mittel bereit und erachtete die 1905 von 
Bischof Keppler eingeleitete Neuorganisation für gut. 

73 Vgl. die Berichte Cossios (wie Anm. 21).
74 Bericht Langs (wie Anm. 50).
75 Bericht Vogts (wie Anm. 61).
76 Zum Folgenden vgl. Bericht Kurz’ an das Bischöfliche Ordinariat vom 3. November 1909. 
77 Bericht Konzets (wie Anm. 55).
78 Bericht Kurz’ (wie Anm. 22).
79 Unterländer Volkszeitung vom 17. Dezember 1914.
80 Bericht Kurz’ (wie Anm. 22).
81 Schreiben Schmids an das Bischöfliche Ordinariat vom 29. April 1910. DAR G 1.1 Nr. B 9.3c.
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Di1e Polenpastoration
S19 Subsidiaäre Seelsorge

Di1e QUANLLITALLVE FEıngrenzung der Gruppe der Polen 1ı Wuürttemberg bereıtet CIN1ISC
Schwierigkeiten. Eıne polnısche Staatsangehörigkeıit EX1ISTIErTE nıcht, und die polnısche
Nationalıtät wurde bel Volkszählungen nıcht aufgeführt. Di1e Jahresberichte der
Feldarbeiter-Zentralstelle helfen ebenftalls nıcht welter da fur Polen ALLS Osterreich-
Ungarn und Russland eın Legıtiımationszwang estand Gesagt werden annn dass ıhre
Gesamtzahl VOTL Kriegsausbruch durchgehend nıedriger W alr als die der Italiener aber all-
mahlich aNnst1e9

Einblick ıhre Situation z1Dt C1M Bericht des Pfarrers Kuster ALLS Hoften bel Stuttgart
das Bischöfliche Ordinarıat VO Sommer 906 Von Jahr Jahr die Zahl der

Katholıken nelche AU”N yussısch Polen nach Wärttemberg bommen MAHEYSsSt als and-
wirtschaftliche Saisonarbeiter oder Aauch als Ziegeleiarbeiter Fabriıkarbeiter Dizese
polnischen Arbeiter siınd größtenteils noch schr veligıiös der batholischen Kırche LYeM 0V

geben der deutschen Sprache Absolut nıcht mächtig, NT seltener Ausnahme WE IC Aber
Jahr für Jahr hıs Monate beine veligiöse nNreZUNg ıhrer Muttersprache empfangen
bönnen esteht große Gefahr, dafs SE ıhrem Glauben schwach zyeyrden schliefßslich
KNSECTYEer hl Kırche meryloren gehen Zur Abhilfe schlug Kuster VOTL dass Franzıskaner der
T’hüringer Ordensprovinz nelche Aauch ıhrem Bezirk die Seelsorge heı den Polen VDEer-
sehen berufen merden®2

Das Bıstum reag1erte nıcht sotort YTSt Frühjahr 908 C S1119 C1M Erlass Bischof
Paul Wıilhelm VO Kepplers über Zeugnısse betreffend eingewanderte polnische Arbeiz-
2y S3 Eıne geordnete Seelsorge wurde damıt nıcht eingeleitet och noch selben Jahr
erbat sıch das Ordinarıat Intormationen über den Ablauf der Polenpastoration der
Erzdiözese Freiburg Di1e Ruückantwort autete Dize Pastoratı:on der polnischen Arbeiter

AKNSCYETr Erzdiözese nıyd VO  x den polnischen Priestern Einvernehmen NT den hetr
Pfarrgeistlichen besorgt, Sovzel AYEN bekannt, haben Azeselben die aushelfenden Geistlichen
HEUlaueise AMUN CISCHCNH Miıtteln honoriert, teilayeise ST das Kommaissarıat für die Pastoratı:on
der ıtalienıischen Arbeiter dafür eingetretenS*,

ewegung die rage der Seelsorge fur polnısche Arbeıter Bıstum Rottenburg
rachte Ende Marz 910 Lorenz Werthmanns Bıtte Auskunft b UuN UuN
nelcher Anzahl dauernd oder für längere eit siıch polnische Katholiken aufhalten
UuN nelcher Weıse für die veligiösen Bedürfnisse der (Jenannten Vorsorge getrof-
fen zst55 Darauthin 1ef6 Bischof Keppler durch die Ptarrämter Erhebungen diesbezüg-
ıch durchführen®8 Bıs den Monat Junı hineın traten Berichte ALLS der SaANZCH Dhozese
bel der bischöflichen Behörde C1M MI1L folgendem Ergebnis In namhbhafterer Zahl finden
sıch Polen Städten oder ındustriellen Etablissements (Ziegel- Kalkwerken) WIC

( annstatt Zuftenhausen Waıiblingen Muhlacker oder Schwenningen8®7 IDIT: Anzahl der

Schreiben usters das Bischöfliche Ordinarıat VOo 20 August 1906 /Zu den Herkunitsge-
bieten der Auslandspolen BADE Land der Arbeit (wıe Anm 527 530 Andreas MYTKOWICZ
Ausländische Wanderarbeiter der deutschen Landwirtschaft Posen 1914 1058
K3 Kırchliches Amtsblatt für die 107ese Rottenburg 1908 1910 31

Schreiben des Erzbischöflichen Ordinarıats Freiburg VOo Junı 1908
5 Schreiben Werthmanns das Bischöfliche Ordinarıat VO 31 Marz 19710
SO Kırchliches Amtsblatt (wıe Anm 83) 215
/ Bericht Bischoft Kepplers Werthmann VOo 726 Jul: 19710
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2. Die Polenpastoration

2.1. 1908–1917: Subsidiäre Seelsorge

Die quantitative Eingrenzung der Gruppe der Polen in Württemberg bereitet einige 
Schwierigkeiten. Eine polnische Staatsangehörigkeit existierte nicht, und die polnische 
Nationalität wurde bei Volkszählungen nicht extra aufgeführt. Die Jahresberichte der 
Feldarbeiter-Zentralstelle helfen ebenfalls nicht weiter, da für Polen aus Österreich-
Ungarn und Russland kein Legitimationszwang bestand. Gesagt werden kann, dass ihre 
Gesamtzahl vor Kriegsausbruch durchgehend niedriger war als die der Italiener, aber all-
mählich anstieg. 

Einblick in ihre Situation gibt ein Bericht des Pfarrers Küster aus Hofen bei Stuttgart 
an das Bischöfliche Ordinariat vom Sommer 1906: Von Jahr zu Jahr nimmt die Zahl der 
Katholiken zu, welche aus russisch-Polen nach Württemberg kommen, zuerst als land-
wirtschaftliche Saisonarbeiter oder auch als Ziegeleiarbeiter u. Fabrikarbeiter. […] Diese 
polnischen Arbeiter sind größtenteils noch sehr religiös u. der katholischen Kirche treu er-
geben; der deutschen Sprache absolut nicht mächtig, mit seltener Ausnahme; wenn sie aber 
Jahr für Jahr 8 bis 9 Monate keine religiöse Anregung in ihrer Muttersprache empfangen 
können, so besteht große Gefahr, daß sie in ihrem Glauben schwach werden u. schließlich 
unserer hl. Kirche verloren gehen. Zur Abhilfe schlug Küster vor, dass Franziskaner der 
Thüringer Ordensprovinz, welche auch in ihrem Bezirk die Seelsorge bei den Polen ver-
sehen, berufen werden82. 

Das Bistum reagierte nicht sofort. Erst im Frühjahr 1908 erging ein Erlass Bischof 
Paul Wilhelm von Kepplers über Zeugnisse betreffend eingewanderte polnische Arbei-
ter83. Eine geordnete Seelsorge wurde damit nicht eingeleitet. Doch noch im selben Jahr 
erbat sich das Ordinariat Informationen über den Ablauf der Polenpastoration in der 
Erzdiözese Freiburg. Die Rückantwort lautete: Die Pastoration der polnischen Arbeiter 
in unserer Erzdiözese wird von den polnischen Priestern im Einvernehmen mit den betr. 
Pfarrgeistlichen besorgt. Soviel uns bekannt, haben dieselben die aushelfenden Geistlichen 
teilweise aus eigenen Mitteln honoriert, teilweise ist das Kommissariat für die Pastoration 
der italienischen Arbeiter dafür eingetreten84.

Bewegung in die Frage der Seelsorge für polnische Arbeiter im Bistum Rottenburg 
brachte Ende März 1910 Lorenz Werthmanns Bitte um Auskunft, ob und wo und in 
welcher Anzahl […] dauernd oder für längere Zeit sich polnische Katholiken aufhalten 
und, […], in welcher Weise für die religiösen Bedürfnisse der Genannten Vorsorge getrof-
fen ist85. Daraufhin ließ Bischof Keppler durch die Pfarrämter Erhebungen diesbezüg-
lich durchführen86. Bis in den Monat Juni hinein trafen Berichte aus der ganzen Diözese 
bei der bischöflichen Behörde ein, mit folgendem Ergebnis: In namhafterer Zahl finden 
sich Polen in Städten oder in industriellen Etablissements (Ziegel- u. Kalkwerken) wie 
Cannstatt, Zuffenhausen, Waiblingen, Mühlacker oder Schwenningen87. Die Anzahl der 

82 Schreiben Küsters an das Bischöfliche Ordinariat vom 20. August 1906. – Zu den Herkunftsge-
bieten der Auslandspolen: Bade, Land oder Arbeit (wie Anm. 6), 522–530. – Andreas Mytkowicz, 
Ausländische Wanderarbeiter in der deutschen Landwirtschaft, Posen 1914, 93–108. 
83 Kirchliches Amtsblatt für die Diözese Rottenburg 6, 1908–1910, 31.
84 Schreiben des Erzbischöflichen Ordinariats Freiburg vom 4. Juni 1908.
85 Schreiben Werthmanns an das Bischöfliche Ordinariat vom 31. März 1910.
86 Kirchliches Amtsblatt (wie Anm. 83), 215.
87 Bericht Bischof Kepplers an Werthmann vom 26. Juli 1910.
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Beschäftigten der Landwirtschaft W alr cehr unterschiedlich Meıst lag SIC zwıischen drei
und zehn Arbeıtern JE (IrtSS

Di1e Pastoration der Polen Jahr 910 übernahm aushiltsweise der Mıssıionspriester
Bruno Lıipinski ALLS dem Theologenkonvikt Salesiıanum Freiburg, Schweiz ach C1I5C-
Ner Aussage hatte ıhn C1M Agent armnens Maly, der polnısche Arbeıter Vertrag nahm
und diverse Betriebe vermiuittelte, nach Schwenningen, Warblingen UuN Mühlacker
einberufen®?, Dadurch <a h sıch veranlasst, die bischöfliche Vollmacht fur das NZ
Bıstum erbitten, die Keppler auch erteılte. ber den Erfolg VOo  5 Lıipinskis Seelsor-
getätigkeit machten die Pfarrämter dem Bischöflichen Ordinarıat Mitteilung. Aus den
Briefen geht hervor dass Gottesdienst MI1L polnischer Predigt abhielt und den Arbeıi-
tern Gelegenheıit ZUTFLCF Beichte ZU Empfang der Kkommunıo0on zab Der Wailblinger
Stadtpfarrer Brehm schrieh Auch das Spital die Arbeitsstätten nurden hesucht?0 Der
soz1ale Aspekt sollte aber 1E 11 orofße Raolle spielen WIC bel der Italienerseelsorge

Zwischen 911 und 914 wurden die Diözesangeistliıchen tast alljährlich durch b1-
schöflichen Erlass aufgefordert über die Anwesenheıit polnischer Arbeıter ıhren (Je-
meınden berichten?! Den Polen sollte VOTL allem Gelegenheıit ZUTFLCF Erfüllung ıhrer
»Osterpflicht« vegeben werden?? Di1e Einführung zentral VO Ordinarıat ALLS (IL-

ganısıerten Polenpastoration Wl nıcht beabsichtigt In Bericht der bischöflichen
Behörde den Bischoft VOo  5 Osnabruück VO 29 Januar 931 1ST lesen Dize Pfarrer

deren Bezirken polnısche Sar:sonarbeiter sıch nıederliessen suchten selbst NT polnisch
vedenden Geistlichen Verbindung UuN erbaten dann VO Bischof für IC die notligen Voll-
machten. Die ı Freiburg ı Schw hestehende Vereinigung Jagiellonia schickte oft jüngere
Priester als Miss:zondre. ach Abschluss der Pastoration die einzelnen Ptarr-

und die Gesellschaft Jagıellonia dem Ordinarıat Bericht über Ablauft und
Erfolg Fınanzıert wurde die Mıssıon der Regel zunachst ebentalls durch diese ehe das
Bıstum nach Kıngang der Meldungen die Auslagen übernahm® Darüber hinaus beteilig-
te siıch der Agent Maly den Kosten.

Di1e Vereinigung Jagıellonia hielt die Polenpastoration ı der Diozese Rottenburg ı115-

ZESAMLT fur ausbaufähig. Ihre Vertreter schlugen VOTlI, ständigen Polenseelsorger —-
zustellen der VO den siddeutschen Bıstumern und den Herkunftsdiözesen der auslands-
polnischen Arbeıter Ainanzıert werden sollte* Realisıert wurde dieser Vorschlag nıcht

Auf ıhren Mıss1ıo0onsreisen Wüuürttemberg stellten die Priester der Jagıellonia überdies
ftest dass mancherorts nıcht 1Ur römisch katholische Polen beschäftigt sondern
auch Ruthenen griechisch katholischer Kontession ALLS dem Ostteıl der Habsburger-
monarchie In Schreiben VO Junı 9192 bat die Vereinigung den Erzbischoft VO

Lemberg Entsendung ruthenischen Priesters Im Maı 914 der Erzbischoft

K Ie Gesamtzahl der landwirtschaftftlichen Arbeiter AUS Russıisch Polen dAie über dAje Wurttem-
bergische Zentralstelle für die Landwirtschaft angeworben wurden bewegte sıch 906/07 untLe-
CM dreistelligen Bereich Veol Württembergisches Wochenblartt für Landwirtschaft 0 1906 85
K / weı Schreiben Lipıinskıs das Bischöfliche Ordinarnat VOo 13 Aprıl und 18 Maı 1910
Un Bericht Brehms das Bischöfliche Ordinarıat VO Maı 1910
U1 Kirchliches Amtsblatt (wıe Anm 54) 8 149 Kırchliches Amtsblartt für die 107ese Rotten-
burg 8 1914 1916

emeınt 151 der Empfang der Sakramente Buße und Kkommunıcon ZUTFr Öösterlichen el
Bericht der Vereinigung Jagiellonıa Domkapıtular DPeter Paul Frick VOo Junı 1917 Darın

wurden dAie Ausgaben für dAje Frühjahrsmission auf 1436 Francs (wahrscheinlich Schweizer Fran-
ken) beziffert [a der Agent Maly bereits 245 35 Francs bezahlt hätte, verlangte Jagiellonıa VOo
Bıstum den Restbetrag, den Bischof Keppler 11 Junı 1917 1e(ß

Bericht der Vereinigung Jagıellonıa (wıe Anm 93)
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Beschäftigten in der Landwirtschaft war sehr unterschiedlich. Meist lag sie zwischen drei 
und zehn Arbeitern je Ort88.

Die Pastoration der Polen im Jahr 1910 übernahm aushilfsweise der Missionspriester 
Bruno Lipinski aus dem Theologenkonvikt Salesianum in Freiburg, Schweiz. Nach eige-
ner Aussage hatte ihn ein Agent namens Maly, der polnische Arbeiter unter Vertrag nahm 
und an diverse Betriebe vermittelte, nach Schwenningen, Waiblingen und Mühlacker […] 
einberufen89. Dadurch sah er sich veranlasst, die bischöfliche Vollmacht für das ganze 
Bistum zu erbitten, die Keppler auch erteilte. Über den Erfolg von Lipinskis Seelsor-
getätigkeit machten die Pfarrämter dem Bischöflichen Ordinariat Mitteilung. Aus den 
Briefen geht hervor, dass er Gottesdienst mit polnischer Predigt abhielt und den Arbei-
tern Gelegenheit zur Beichte sowie zum Empfang der Kommunion gab. Der Waiblinger 
Stadtpfarrer Brehm schrieb: Auch das Spital u. die Arbeitsstätten wurden besucht90. Der 
soziale Aspekt sollte aber nie eine so große Rolle spielen wie bei der Italienerseelsorge. 

Zwischen 1911 und 1914 wurden die Diözesangeistlichen fast alljährlich durch bi-
schöflichen Erlass aufgefordert, über die Anwesenheit polnischer Arbeiter in ihren Ge-
meinden zu berichten91. Den Polen sollte vor allem Gelegenheit zur Erfüllung ihrer 
»Osterpflicht« gegeben werden92. Die Einführung einer zentral vom Ordinariat aus or-
ganisierten Polenpastoration war nicht beabsichtigt. In einem Bericht der bischöflichen 
Behörde an den Bischof von Osnabrück vom 29. Januar 1931 ist zu lesen: Die Pfarrer, 
in deren Bezirken polnische Saisonarbeiter sich niederliessen, suchten selbst mit polnisch 
redenden Geistlichen Verbindung und erbaten dann vom Bischof für sie die nötigen Voll-
machten. Die in Freiburg i. Schw. bestehende Vereinigung Jagiellonia schickte oft jüngere 
Priester als Missionäre. Nach Abschluss der Pastoration erstatteten die einzelnen Pfarr-
ämter und die genannte Gesellschaft Jagiellonia dem Ordinariat Bericht über Ablauf und 
Erfolg. Finanziert wurde die Mission in der Regel zunächst ebenfalls durch diese, ehe das 
Bistum nach Eingang der Meldungen die Auslagen übernahm93. Darüber hinaus beteilig-
te sich der Agent Maly an den Kosten.

Die Vereinigung Jagiellonia hielt die Polenpastoration in der Diözese Rottenburg ins-
gesamt für ausbaufähig. Ihre Vertreter schlugen vor, einen ständigen Polenseelsorger an-
zustellen, der von den süddeutschen Bistümern und den Herkunftsdiözesen der auslands-
polnischen Arbeiter finanziert werden sollte94. Realisiert wurde dieser Vorschlag nicht. 

Auf ihren Missionsreisen in Württemberg stellten die Priester der Jagiellonia überdies 
fest, dass mancherorts nicht nur römisch-katholische Polen beschäftigt waren, sondern 
auch Ruthenen griechisch-katholischer Konfession aus dem Ostteil der Habsburger-
monarchie. In einem Schreiben vom 9. Juni 1912 bat die Vereinigung den Erzbischof von 
Lemberg um Entsendung eines ruthenischen Priesters. Im Mai 1914 sagte der Erzbischof 

88 Die Gesamtzahl der landwirtschaftlichen Arbeiter aus Russisch Polen, die über die Württem-
bergische Zentralstelle für die Landwirtschaft angeworben wurden, bewegte sich 1906/07 im unte-
ren dreistelligen Bereich. Vgl. Württembergisches Wochenblatt für Landwirtschaft 29, 1906, 852.
89 Zwei Schreiben Lipinskis an das Bischöfliche Ordinariat vom 13. April und 18. Mai 1910. 
90 Bericht Brehms an das Bischöfliche Ordinariat vom 8. Mai 1910.
91 Kirchliches Amtsblatt (wie Anm. 54), 28, 149. – Kirchliches Amtsblatt für die Diözese Rotten-
burg 8, 1914–1916, 5.
92 Gemeint ist der Empfang der Sakramente Buße und Kommunion zur österlichen Zeit.
93 Bericht der Vereinigung Jagiellonia an Domkapitular Peter Paul Frick vom 8. Juni 1912. Darin 
wurden die Ausgaben für die Frühjahrsmission auf 336,60 Francs (wahrscheinlich Schweizer Fran-
ken) beziffert. Da der Agent Maly bereits 245,35 Francs bezahlt hätte, verlangte Jagiellonia vom 
Bistum den Restbetrag, den Bischof Keppler am 11. Juni 1912 anweisen ließ.
94 Bericht der Vereinigung Jagiellonia (wie Anm. 93).



168 OUZINET-WEBE

dem Ordinarıat 1n Rottenburg das Kkommen VO Pancratıus Kandiuk ZUTFLCF Pastoration der
Ruthenen Bischof Keppler wıederum torderte die Pftarrer auf, Bericht erstiatiten
über die Anzahl der Ruthenen 1n ıhren GemeLinden®?. Es vingen Meldungen ALLS Böckin-
SCH, Mühlacker, Odheim und Schwenningen eın Mıtte Juli 914 besuchte Kandiuk die
Ruthenen 1n Muühlacker. Ob VOTL Kriegsausbruch auch noch die anderen pastorierte,
wırd ALLS den Akten 1m Diözesanarchiv nıcht ersichtlich.

Der Kriegsausbruch stellte die Polenseelsorge 1n der Diozese Rottenburg VOTL NECUC

Herausforderungen. Als Folge des Kriegszustands zwıischen Deutschland und Russland
erging aut Reichsebene eın Rückkehrverbot fur die anwesenden russisch-polnischen Ar-
beıter, dessen Durchführung bel den Miılitaärbetehlshabern lag%6 Hınzu kam, dass bel den
Kampfhandlungen der Ostfront zahlreiche Angehörige des russischen Heeres gefan-
CHSCHOINLIMCNHN un 1n eıilıg errichtete ager nach Deutschland gebracht wurden,
ıhnen auch Soldaten polnischer Nationalıtät?7. Di1e Gefangenen wurden aAb 915 zuneh-
mend auf Aufßenarbeitskommandos verteılt, auch 1n Wüuürttemberg. Ende Marz 915 iwa
kamen zehn russische Kriegsgefangene, ıhnen katholische Polen, fur einıge Wochen

5 Kırchliches Amtsblatt (wıe Anm. 91))
46 Ulrich Herbert spricht VOo Einschränkungen für auslandspolnısche Arbeiter venerell. Veol
HERBERT, Geschichte der Ausländerpolitik (wıe Anm 6

Zur Politik vegenüber ausländıschen Arbeitern und Kriegsgefangenen 11771 Deutschland des Ers-
ten Weltkriegs siehe tolgende Darstellungen (Auswahl): Ulrich HERBERT, Zwangsarbeit Aals Lern-
prozefß. Zur Beschäftigung ausländıscher Arbeiter 1n der westdeutschen Industrıie 11771 Ersten Welt-
krieg, 1n: A{fS 2 5 1984, 285—304 Uta HINZ, Gefangen 11771 Großen Krıeg. Kriegsgefangenschalt 1n
Deutschland ”7 (Schriften der Bibliothek für Zeıitgeschichte 19)) Essen 2006 MAYER,
Arbeitseinsatz (wıe Anm 68) ( )xana NAGORNAJA, Des alsers Fünfte Kolonne? Kriegsgefan-
SCHC AUS dem Zarenreich 11771 Kalkül deutscher Kolonisationskonzepte 1914 biıs ın:‘ V{Z 58,
2010, 151—206 Kriegsgeflangene 11771 Kuropa des Ersten Weltkriegs (Krıeg 1 der Geschichte 24),
he Jochen (OLTMER, Paderborn 2006 (Beıiträage VO Uta HINZ, Jochen ( )LTMER (310vanna
DPrRO CACCJI). — Jochen (OLTMER, Bäuerliche Okonomie und Arbeitskräftepolitik 11771 Ersten Weltkrieg.
Beschäftigungsstruktur, Arbeitsverhältnisse und Rekrutierung VO Ersatzarbeitskräften 1n der
Landwirtschaft des Emslandes (Emsland, Bentheim 11)) Sögel 1995 Ka RAWE, >
WwI1r werden S1e schon ZUTFr Arbeit bringen!« Ausländerbeschäftigung und Zwangsarbeit 11771 uhr-
kohlenbergbau während des Ersten Weltkrieges (Veröffentlichungen des Instituts für so7z1ale Be-
WESRUNSCIL, Schrittenreihe Arbeitseinsatz und Zwangsarbeit 11771 Bergbau 3 Essen 2005 Jens
THIEL, »Menschenbassin Belgien«. Anwerbung, Deportation und Zwangsarbeit 11771 Ersten Welt-
krıeg (Schriften der Bibliothek für Zeıitgeschichte 20)) Essen 2007 Chrıstian \WESTERHOFF,
Zwangsarbeit 1177 Ersten Weltkrieg. Deutsche Arbeitskräftepolitik 11771 besetzten Polen und Liıtauen

(SHM 25)) Paderborn 20172 Friedrich ZUNKEL, Die aAusländıschen Arbeiter 1n der
deutschen Kriegswirtschaftspolitik des Weltkrieges, ın:‘ Entstehung und Wandel der modernen
Gesellschaftt. Festschriuftt für Hans Rosenberg ZU Geburtstag, he Gerhard RITTER, Ber-
lın 1970, 280—311

DDR-Forschung: arl ÄUERBACH, Die russischen Kriegsgefangenen 1n Deutschland (Von Au-
QuSsLt 1914 biıs ZU Beginn der Großen Sozialıstischen Oktoberrevolution), Potsdam 1973 Lothar
ELSNER, Ausländerbeschäftigung und Zwangsarbeitspolitik 1n Deutschland während des Ersten
Weltkrieges, ın:‘ BADE, Auswanderer Wanderarbeiter Gastarbeiter (wıe Anm. 6 LL, 527557
DERS., Belgische Zwangsarbeiter 1n Deutschland während des erstiten Weltkrieges, ın:‘ ZiG 2 5 19276,

/ In der Presse wurde promiınenter Stelle über dAje ımmensen Zahlen der 11771 (J)sten vemachten
Gefangenen berichtet. SO autete dAie Überschrift auf der Titelseite des Argen-Bote VO Junı
191 Halbmonat-Beute ıN (Jalızıen 122 300 Russen. Zum württembergischen Kriegsgefangenen-
lagerwesen vel MAYER, Arbeitseinsatz (wıe Anm 68)) 371—383
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dem Ordinariat in Rottenburg das Kommen von Pancratius Kandiuk zur Pastoration der 
Ruthenen zu. Bischof Keppler wiederum forderte die Pfarrer auf, Bericht zu erstatten 
über die Anzahl der Ruthenen in ihren Gemeinden95. Es gingen Meldungen aus Böckin-
gen, Mühlacker, Ödheim und Schwenningen ein. Mitte Juli 1914 besuchte Kandiuk die 
Ruthenen in Mühlacker. Ob er vor Kriegsausbruch auch noch die anderen pastorierte, 
wird aus den Akten im Diözesanarchiv nicht ersichtlich. 

Der Kriegsausbruch stellte die Polenseelsorge in der Diözese Rottenburg vor neue 
Herausforderungen. Als Folge des Kriegszustands zwischen Deutschland und Russland 
erging auf Reichsebene ein Rückkehrverbot für die anwesenden russisch-polnischen Ar-
beiter, dessen Durchführung bei den Militärbefehlshabern lag96. Hinzu kam, dass bei den 
Kampfhandlungen an der Ostfront zahlreiche Angehörige des russischen Heeres gefan-
gengenommen und in eilig errichtete Lager nach Deutschland gebracht wurden, unter 
ihnen auch Soldaten polnischer Nationalität97. Die Gefangenen wurden ab 1915 zuneh-
mend auf Außenarbeitskommandos verteilt, auch in Württemberg. Ende März 1915 etwa 
kamen zehn russische Kriegsgefangene, unter ihnen katholische Polen, für einige Wochen 

95 Kirchliches Amtsblatt (wie Anm. 91), 30.
96 Ulrich Herbert spricht von Einschränkungen für auslandspolnische Arbeiter generell. Vgl. 
Herbert, Geschichte der Ausländerpolitik (wie Anm. 6), 92. 

Zur Politik gegenüber ausländischen Arbeitern und Kriegsgefangenen im Deutschland des Ers-
ten Weltkriegs siehe folgende Darstellungen (Auswahl): Ulrich Herbert, Zwangsarbeit als Lern-
prozeß. Zur Beschäftigung ausländischer Arbeiter in der westdeutschen Industrie im Ersten Welt-
krieg, in: AfS 24, 1984, 285–304. – Uta Hinz, Gefangen im Großen Krieg. Kriegsgefangenschaft in 
Deutschland 1914–1921 (Schriften der Bibliothek für Zeitgeschichte – NF 19), Essen 2006. – Mayer, 
Arbeitseinsatz (wie Anm. 68). – Oxana Nagornaja, Des Kaisers Fünfte Kolonne? Kriegsgefan-
gene aus dem Zarenreich im Kalkül deutscher Kolonisationskonzepte (1914 bis 1922), in: VfZ 58, 
2010, 181–206. – Kriegsgefangene im Europa des Ersten Weltkriegs (Krieg in der Geschichte 24), 
hg. v. Jochen Oltmer, Paderborn u.a. 2006 (Beiträge von Uta Hinz, Jochen Oltmer u. Giovanna 
Procacci). – Jochen Oltmer, Bäuerliche Ökonomie und Arbeitskräftepolitik im Ersten Weltkrieg. 
Beschäftigungsstruktur, Arbeitsverhältnisse und Rekrutierung von Ersatzarbeitskräften in der 
Landwirtschaft des Emslandes 1914–1918 (Emsland, Bentheim 11), Sögel 1995. – Kai Rawe, »... 
wir werden sie schon zur Arbeit bringen!« Ausländerbeschäftigung und Zwangsarbeit im Ruhr-
kohlenbergbau während des Ersten Weltkrieges (Veröffentlichungen des Instituts für soziale Be-
wegungen, Schriftenreihe C: Arbeitseinsatz und Zwangsarbeit im Bergbau 3), Essen 2005. – Jens 
Thiel, »Menschenbassin Belgien«. Anwerbung, Deportation und Zwangsarbeit im Ersten Welt-
krieg (Schriften der Bibliothek für Zeitgeschichte – NF 20), Essen 2007. – Christian Westerhoff, 
Zwangsarbeit im Ersten Weltkrieg. Deutsche Arbeitskräftepolitik im besetzten Polen und Litauen 
1914–1918 (SHM 25), Paderborn u.a. 2012. – Friedrich Zunkel, Die ausländischen Arbeiter in der 
deutschen Kriegswirtschaftspolitik des 1. Weltkrieges, in: Entstehung und Wandel der modernen 
Gesellschaft. Festschrift für Hans Rosenberg zum 65. Geburtstag, hg. v. Gerhard A. Ritter, Ber-
lin 1970, 280–311.

DDR-Forschung: Karl Auerbach, Die russischen Kriegsgefangenen in Deutschland (Von Au-
gust 1914 bis zum Beginn der Großen Sozialistischen Oktoberrevolution), Potsdam 1973. – Lothar 
Elsner, Ausländerbeschäftigung und Zwangsarbeitspolitik in Deutschland während des Ersten 
Weltkrieges, in: Bade, Auswanderer – Wanderarbeiter – Gastarbeiter (wie Anm. 6), II, 527–557. – 
Ders., Belgische Zwangsarbeiter in Deutschland während des ersten Weltkrieges, in: ZfG 24, 1976, 
1256–1267.
97 In der Presse wurde an prominenter Stelle über die immensen Zahlen der im Osten gemachten 
Gefangenen berichtet. So lautete die Überschrift auf der Titelseite des Argen-Bote vom 17. Juni 
1915: Halbmonat-Beute in Galizien 122.300 Russen. – Zum württembergischen Kriegsgefangenen-
lagerwesen vgl. Mayer, Arbeitseinsatz (wie Anm. 68), 371–383.
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nach Hıltensweiler bel Tettnang?® ach Hemigkofen wurden Frühjahr ebenfalls zehn
russische Gefangene geschickt ıhnen MNECUNn Katholiken wahrscheinlich polnischer
N ationalıtat??

Wıe die Gruppe der Polen Wüuürttemberg siıch während des Krıeges zahlenmäfßig
entwickelte lässt sıch allentalls andeuten Fur 917 erhielten b1iıs Sommeranfang 0472 pol-
nısche Arbeıter Land 11 Legıtimationskarte der Deutschen Arbeiterzentrale wobel
aber nıcht klar wırd b siıch russische oder österreichische Polen handelte1©0 Zum
Ende des gleichen Jahres laut arl ayer rund 300 russische Polen der
wuürttembergischen Landwirtschaft un Industrie beschäftigt191, Angaben über die -
Naue Anzahl der russisch-polnıschen Kriegsgefangenen können nıcht gvemacht werden.
Lediglich 11 QUANLLITALLVE Zunahme der russischen Kriegsgefangenen ıINSgESaM 151 ftest-
stellbar102.

Dıie seelsorgerische Betreuung der zıvyilen und kriegsgefangenen polnischen Arbeıter
der Diozese Rottenburg besorgten nach Kriegsbeginn hauptsächlich Ordensgeistliche

polnischer Sprache. In den Akten des Bischöflichen Ordinarı1ats werden die Augustiner-
Patres Andreas Styla und Domiunıicus Spitzenberg, der Benediktiner Josaphat esercCc7z der
1Nnorıt Andreas Knorek und der Lazarıst Ludwig Pawlinski genannt!03 Eıne zentrale
Urganısation durch das Bıstum 1e1 noch auf sıch wartien

1977 Urganısation der Pastoratı:on durch die Diozese

AÄngestofßen wurde die Umstrukturierung durch C1M Schreiben des Erzbischöflichen
Konsıistoriums Posen das Bischöfliche Ordinarıat VO April 917 Verschiedene Po-
len die Wuerttemberg als Arbeiter beschäftigt sind der Wortlaut haben siıch AYEN
NT der Bıtte gewandt ıhnen polnisch sprechenden Geistlichen schicken Dieser
Bıtte wurde VO Seıten Posens entsprochen ach ()stern nıyd siıch 01 Geistlicher KNSE-
Yer Erzdioezese nach Freiburg Br begeben der auf der Durchreise die Polen hbesuchen
boennte1l94 Das Bischöfliche Ordinarıat sogleich 11 Umfrage den Ptarr-
amftern über die Anwesenheit polnischer Arbeıter Bıs ZU April wurden 611 Polen
25 (Jrten gemeldet 195 ehr als die Halfte davon besuchte Pftarrer Sigismund Jerzycki ALLS
dem Erzbistum (snesen Posen aut zehntägigen Mıss1ionsreise Maı Eıne kleinere
Anzahl pPastorıierie C1M Priester VO dort amnens Kicıinski uch der 1Nnorıt An-
dreas Knorek beteiligte sıch offenbar der Seelsorgeaktion Dennoch konnten aufgrund
VO Kommunikationsschwierigkeiten nıcht alle Polen erreicht werden

918 wurde die Polenpastoration auf die gleiche Welse durchgeführt Das Bischöft-
liıche Ordinarıat 1ef6 siıch VO den Pfarrern die Anzahl der Polen ıhren Gemeiuinden
berichten106 und iınformierte den beauftragten Geistlichen polnischer Sprache Im Bericht
des Ordinarıats den Bischoft VO Osnabruück ALLS dem Jahr 931 hei(ßt Als Mi1sSs10-

N Bericht Ptarrer Mangolds das Bischöfliche Ordinarıat VOo 30 Marz 1915
O Schreiben Ptarrer Schurers, (zattnau, das Bischöfliche Ordinarnat VOo 726 Aprıl 1915
100 Auflistung VOo 7 Junı 1917 (wıe Anm 66)
101 MAYER Arbeitseinsatz (wıe Anm 68) 416
107 Ebd 441
103 Bericht des Bischöflichen Ordinarıats den Bischoft VOo Osnabrück VO 0 Januar 1931
Dhe Ordensniederlassungen der Geistlichen befanden sich aAusnahmslos auf deutschem Reichsgebiet
104 Schreiben des Erzbischöflichen Kons1istoriums Posen das Bischöfliche Ordinarnat VOo

April 1917
105 Bericht des Bischöflichen Ordinarıats (wıe Anm 103)
106 Kırchliches Amtsblatt (wıe Anm 69) 163{
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nach Hiltensweiler bei Tettnang98. Nach Hemigkofen wurden im Frühjahr ebenfalls zehn 
russische Gefangene geschickt, unter ihnen neun Katholiken wahrscheinlich polnischer 
Nationalität99. 

Wie die Gruppe der Polen in Württemberg sich während des Krieges zahlenmäßig 
entwickelte, lässt sich allenfalls andeuten. Für 1917 erhielten bis Sommeranfang 1.042 pol-
nische Arbeiter im Land eine Legitimationskarte der Deutschen Arbeiterzentrale, wobei 
aber nicht klar wird, ob es sich um russische oder österreichische Polen handelte100. Zum 
Ende des gleichen Jahres waren laut Karl J. Mayer rund 1.300 russische Polen in der 
württembergischen Landwirtschaft und Industrie beschäftigt101. Angaben über die ge-
naue Anzahl der russisch-polnischen Kriegsgefangenen können nicht gemacht werden. 
Lediglich eine quantitative Zunahme der russischen Kriegsgefangenen insgesamt ist fest-
stellbar102. 

Die seelsorgerische Betreuung der zivilen und kriegsgefangenen polnischen Arbeiter 
in der Diözese Rottenburg besorgten nach Kriegsbeginn hauptsächlich Ordensgeistliche 
polnischer Sprache. In den Akten des Bischöflichen Ordinariats werden die Augustiner-
patres Andreas Styla und Dominicus Spitzenberg, der Benediktiner Josaphat Lesercz, der 
Minorit Andreas Knorek und der Lazarist Ludwig Pawlinski genannt103. Eine zentrale 
Organisation durch das Bistum ließ noch auf sich warten. 

2.2. Ab 1917: Organisation der Pastoration durch die Diözese 

Angestoßen wurde die Umstrukturierung durch ein Schreiben des Erzbischöflichen 
Konsistoriums Posen an das Bischöfliche Ordinariat vom 5. April 1917. Verschiedene Po-
len, die in Wuerttemberg als Arbeiter beschäftigt sind, so der Wortlaut, haben sich an uns 
mit der Bitte gewandt, ihnen einen polnisch sprechenden Geistlichen zu schicken. Dieser 
Bitte wurde von Seiten Posens entsprochen: Nach Ostern wird sich ein Geistlicher unse-
rer Erzdioezese nach Freiburg i. Br. begeben, der auf der Durchreise die Polen besuchen 
koennte104. Das Bischöfliche Ordinariat startete sogleich eine Umfrage unter den Pfarr-
ämtern über die Anwesenheit polnischer Arbeiter. Bis zum 24. April wurden 611 Polen an 
25 Orten gemeldet105. Mehr als die Hälfte davon besuchte Pfarrer Sigismund Jerzycki aus 
dem Erzbistum Gnesen-Posen auf einer zehntägigen Missionsreise im Mai. Eine kleinere 
Anzahl pastorierte ein weiterer Priester von dort namens Kicinski. Auch der Minorit An-
dreas Knorek beteiligte sich offenbar an der Seelsorgeaktion. Dennoch konnten aufgrund 
von Kommunikationsschwierigkeiten nicht alle Polen erreicht werden.

1918 wurde die Polenpastoration auf die gleiche Weise durchgeführt. Das Bischöf-
liche Ordinariat ließ sich von den Pfarrern die Anzahl der Polen in ihren Gemeinden 
berichten106 und informierte den beauftragten Geistlichen polnischer Sprache. Im Bericht 
des Ordinariats an den Bischof von Osnabrück aus dem Jahr 1931 heißt es: Als Missio-

98 Bericht Pfarrer Mangolds an das Bischöfliche Ordinariat vom 30. März 1915. 
99 Schreiben Pfarrer Schurers, Gattnau, an das Bischöfliche Ordinariat vom 26. April 1915.
100  Auflistung vom 22. Juni 1917 (wie Anm. 66).
101  Mayer, Arbeitseinsatz (wie Anm. 68), 416.
102  Ebd., 440. 
103  Bericht des Bischöflichen Ordinariats an den Bischof von Osnabrück vom 29. Januar 1931. – 
Die Ordensniederlassungen der Geistlichen befanden sich ausnahmslos auf deutschem Reichsgebiet. 
104 Schreiben des Erzbischöflichen Konsistoriums Posen an das Bischöfliche Ordinariat vom 
5. April 1917.
105  Bericht des Bischöflichen Ordinariats (wie Anm. 103).
106  Kirchliches Amtsblatt (wie Anm. 69), 163f.
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NAY y te Johann Scholtyssek P e1N reichsdeutscher Schleszer, dessen Mautter Polın
WAT, P... J. Er machte 177 diesem Jahre Miss:zonsreisen UuN hastorıerte auf 30 Statzonen
1123 Polen197.

Dıie Polenseelsorge beschäftigte auch die Fuldaer Bischofskonferenz. Auf ıhre Inıtıa-
t1ve hın tand 10 Oktober 917 1n Berlin 1ne Besprechung VOo  5 Delegierten ALLS den
einzelnen Diozesen bel der dieses Thema 1m Mittelpunkt stand 108 Ergebnis W alr

die Errichtung eiıner Stelle ZanPCkRS Herbeischaffung der VAZHA Iraunung polnischer Perso-
Nen nötıgen bıirchlichen [Irkunden mıiıt S1t7 1n Posen. Der Rottenburger Bischof 1ef6 die
Neuerung 1m Kirchlichen Amtsblatt verkunden199%.

23 Dize Wahrnehmung der Polenpastoration durch Geistliche, Presse,
Unternehmer UuN staatlıche Behörden

Den Polen wurde 1m Allgemeinen eın orößerer FEitfer 1n reliıg1ösen Dıingen zugeschrieben
als den Ltalienern. Aus den Berichten der 1m Bıstum Rottenburg tatıgen Polenseelsorger
und der einzelnen Ptarrämter geht hervor, dass S1E den Gottesdiensten 1n polnischer
Sprache und Empfang der Sakramente melst LE teilnahmen. Um einıge Beispiele

ecC1MNNenNn Der Waıiblinger Stadtpfarrer Brehm schrieh 1m Maı 910 das Ordinarı-
al FÜr die 200 hier, 177 Fellbach auf Tennhof beschäftigten polnischen Arbeiter hat
hıer der polnische Priester Bruno Lipinskı Maı Gottesdienst polnische Pre-
digt gehalten. eitaus die Mehrzahl der polnischen Arbeiter nahm einem der hbeiden
Gottesdienste te1l. derselben empfingen die hl Sakhramente der Buße des Altars mıE
erbaulicher Andacht Geduld 110 Di1e Gesellschaft Jagıellonia teilte mıt, während der
Mıss1onsreise 1m Fruühsommer 919° hätten tast alle Polen gebeichtet!1!, An der Religiosi-
tat der Polen anderte sıch nach Kriegsausbruch nıchts. Stadtpfarrer Weıger VO Böblingen
berichtete 1m Juli 915 über die Wırkung der Missionstätigkeıit des Augustinerpaters An-
dreas Styla Dize P,} Polen haben vollzählig, mıE großem Fıfer UuN oroßer Dank barkeit
sıch Empfang der hl Sakramente UuN dem für SI abgehaltenen Gottesdienst mıE
Predigt hl Messe beteiligt11

Der Presse Ael die Frömmigkeıit der polnıschen Arbeıter ebentalls auf. In der [ inter-
länder Volkszeitung erschien Dezember 914 eın austührlicher Artıikel über die
vier Tage dauernde Mıssıon Pater Stylas 1n Odheim. Fazıt: Der Versuch eINeYr Polenpas-
FOYAtıon hıer darf als gelungen hetrachtet werden, UuN die VO  x dem Augustinerpro-
m»inzıal UuN den polnischen Gläubigen gebrachten Opfer UuN Mühsale haben veichliche
Frucht gezeitigt115.

Von den Unternehmern wurde die Polenpastoration teıls unterstutzt, teıls abgelehnt.
Zu ıhren Befürwortern gyehörte der Agent Maly. Er bot Ö A} O00 ark ZUTFLCF Fınan-
zierung e1nes testen Polenseelsorgers bereitzustellen114. Dieses ÄAnsınnen tand allerdings
weder die Zustimmung der Firmenchefs, die polnısche Arbeıter vermuittelte, noch

107 Bericht des Bischöflichen Ordinarıats (wıe Anm. 103)
1058 Schreiben des Erzbischofs VOo Gsnesen-Posen Bischoft Keppler VO 21 Oktober 1917
109 Kırchliches Amtsblatt (wıe Anm. 69)) 111
110 Bericht Brehms (wıe Anm 90)
111 Bericht der Vereinigung Jagiellonıa (wıe Anm 93)
1172 Bericht Weıigers das Bischöfliche Ordinarıat VOo Julı 191
113 [nterländer Volkszeitung VOo Dezember 1914 (wıe Anm 7/9)
114 Schrittverkehr zwıschen Ptarrer Brehm, dem Agenten Maly, der Gesellschaftt Jagıellonıa und
dem Bischöflichen Ordinarıat VO Anfang Junı biıs Mıtte Julı 1917
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när wirkte P. Johann Scholtyssek […], ein reichsdeutscher Schlesier, dessen Mutter Polin 
war, […]. Er machte in diesem Jahre 3 Missionsreisen und pastorierte auf 30 Stationen 
1.123 Polen107.

Die Polenseelsorge beschäftigte auch die Fuldaer Bischofskonferenz. Auf ihre Initia-
tive hin fand am 10. Oktober 1917 in Berlin eine Besprechung von Delegierten aus den 
einzelnen Diözesen statt, bei der dieses Thema im Mittelpunkt stand108. Ergebnis war 
die Errichtung einer Stelle zwecks Herbeischaffung der zur Trauung polnischer Perso-
nen nötigen kirchlichen Urkunden mit Sitz in Posen. Der Rottenburger Bischof ließ die 
Neuerung im Kirchlichen Amtsblatt verkünden109.

2.3. Die Wahrnehmung der Polenpastoration durch Geistliche, Presse,  
Unternehmer und staatliche Behörden 

Den Polen wurde im Allgemeinen ein größerer Eifer in religiösen Dingen zugeschrieben 
als den Italienern. Aus den Berichten der im Bistum Rottenburg tätigen Polenseelsorger 
und der einzelnen Pfarrämter geht hervor, dass sie an den Gottesdiensten in polnischer 
Sprache und am Empfang der Sakramente meist rege teilnahmen. Um einige Beispiele 
zu nennen: Der Waiblinger Stadtpfarrer Brehm schrieb im Mai 1910 an das Ordinari-
at: Für die c. 200 hier, in Fellbach u. auf Tennhof beschäftigten polnischen Arbeiter hat 
hier der polnische Priester Bruno Lipinski am 5. u. 7. Mai Gottesdienst u. polnische Pre-
digt gehalten. Weitaus die Mehrzahl der polnischen Arbeiter nahm an einem der beiden 
Gottesdiens te teil. 92 derselben empfingen die hl. Sakramente der Buße u. des Altars mit 
erbaulicher Andacht u. Geduld110. Die Gesellschaft Jagiellonia teilte mit, während der 
Missionsreise im Frühsommer 1912 hätten fast alle Polen gebeichtet111. An der Religiosi-
tät der Polen änderte sich nach Kriegsausbruch nichts. Stadtpfarrer Weiger von Böblingen 
berichtete im Juli 1915 über die Wirkung der Missionstätigkeit des Augustinerpaters An-
dreas Styla: Die […] Polen haben vollzählig, mit großem Eifer und großer Dankbarkeit 
sich am Empfang der hl. Sakramente und an dem für sie abgehaltenen Gottesdienst mit 
Predigt u. hl. Messe beteiligt […]112.

Der Presse fiel die Frömmigkeit der polnischen Arbeiter ebenfalls auf. In der Unter-
länder Volkszeitung erschien am 17. Dezember 1914 ein ausführlicher Artikel über die 
vier Tage dauernde Mission Pater Stylas in Ödheim. Fazit: Der Versuch einer Polenpas-
toration hier unten darf als gelungen betrachtet werden, und die von dem Augustinerpro-
vinzial und den polnischen Gläubigen gebrachten Opfer und Mühsale haben reichliche 
Frucht gezeitigt113.

Von den Unternehmern wurde die Polenpastoration teils unterstützt, teils abgelehnt. 
Zu ihren Befürwortern gehörte der Agent Maly. Er bot sogar an, 1.000 Mark zur Finan-
zierung eines festen Polenseelsorgers bereitzustellen114. Dieses Ansinnen fand allerdings 
weder die Zustimmung der Firmenchefs, an die er polnische Arbeiter vermittelte, noch 

107  Bericht des Bischöflichen Ordinariats (wie Anm. 103).
108  Schreiben des Erzbischofs von Gnesen-Posen an Bischof Keppler vom 21. Oktober 1917.
109  Kirchliches Amtsblatt (wie Anm. 69), 111.
110  Bericht Brehms (wie Anm. 90). 
111  Bericht der Vereinigung Jagiellonia (wie Anm. 93).
112  Bericht Weigers an das Bischöfliche Ordinariat vom 2. Juli 1915.
113  Unterländer Volkszeitung vom 17. Dezember 1914 (wie Anm. 79).
114  Schriftverkehr zwischen Pfarrer Brehm, dem Agenten Maly, der Gesellschaft Jagiellonia und 
dem Bischöflichen Ordinariat von Anfang Juni bis Mitte Juli 1912. 
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die Billigung der Vereinigung Jagıellonia ı der Schweiz. Erstere, Maly selbst, hätten
die Ansıcht vertretien, die Pastorierung der polnischen Arbeiter ı der jetzigen Weıse SCHUÜ-7
SC vorläufıg. Di1e Gesellschaft Jagıellonia hingegen türchtete 11 starke Abhängigkeit
des Polenseelsorgers VO Maly Davon dass (E)inıge Arbeitgeber [ /den Leuten
oder SCTIHSCTE Schwierigkeiten machten und IC sechr unwillie wochentags VAZHA Kırche SC-
hen ließen WUuSSIe Pftarrer Jerzycki berichten11> Hınter dieser Haltung standen VOTL
allem wiırtschaftliche Gründe

Seıtens des württembergischen Staates wurde die Notwendigkeıit der Einführung C 1-

Ner Polenseelsorge bestrıitten Der Königliche Katholische Kirchenrat außerte gegenüber
dem Bischöflichen Ordinarıat Der Hınmveis auf die Analogie der Italienerpastoration
dürfte Adeshalb nıcht zutreffend seC1 da sıch he: der Italienerpastoration Tausen-
de VDORN Arbeitern die der deutschen Sprache nıcht mächtig sind andelt ndhrend hier
HUT WEHLISIE Arbeiter die als deutsche Reichsangehörige ANLEN der deutschen Sprache
mächtig sind Betracht bommen 116 Folglich CD schwerwiegende Bedenken C1-

1918 Ainanziellen Beıtrag dieser Pastoration eısten Wiährend des Ersten Weltkriegs
wurde daraut veachtet dass die Polenseelsorger Reichsdeutsche oder zumiındest Angehö-
LISC der verbündeten Habsburgermonarchie waren11/

1{1 Ergebnisse un Ausblick
Di1e vorhergehenden Ausführungen befassten siıch MI1L der Seelsorge fur tremdsprachige
Katholiken Deutschen Kaiserreic Beispiel der Ltaliener- und Polenpastoration
der Dhozese Rottenburg Festhalten lässt sıch dass die beiden Gruppen unterschiedlich
behandelt wurden.

Der Italienerseelsorge wurde VO Anfang orößere Bedeutung beigemessen, WeSsS_-
halb SIC zentral VO Bischöflichen Ordinarıat ALLS Organısıecrt wurde. Zum sollte
durch die Vermittlung VO Glaubenswissen 11 Verbesserung des relig1Ös- sıttlıchen Ver-
haltens der Italiener erreicht werden Zum anderen sollte mıttels soz1aler Beratungs und
Unterstützungsleistungen das Fehlen VO Fürsorgeeinrichtungen des ıtalıenıschen Staates
WEN1ISSLIENS se ausgeglichen und verhindert werden dass die Arbeıter sıch
den Gewerkschaften oder dr der Soz1aldemokratie zuwandten Letztlich S1119 die
Aufrechterhaltung der ıtaliıenıschen Identität der Fremde

Wiährend die soz1alen Hılten VO den Italienern stark Anspruch IELELL W LULL-

den W alr das bel den relıg1ösen Angeboten nıcht gleichermafßen der Fall W 4S allgemeın
beklagt wurde Hınzu kamen Probleme MI1L der »ÜOpera dı Ässıstenza« die siıch 1Ur —-

regelmäfßig der Fınanzıerung der Pastoration beteiligte und zudem beschuldigt wurde
ungeECISNELE Priester 1115 Ausland geschickt haben Diese Umstände uüuhrten
Umstrukturierung der Seelsorge Dem Bıstum Rottenburg kam hierbei 11 Vorreıiterrol-
le Bereıts 905/06 übertrug die Verantwortung fur die Italienerpastoration SC1IHNECNMN

CISCHCH Priestern Lorenz Werthmann ZUS 909 nach Mıt Kriegsausbruch 914 kehrte

115 Bericht Jerzyckıs das Bischöfliche Ordinarıat VOo Junı 191 /
116 Schreiben des Königlichen Katholischen Kirchenrats das Bischöfliche Ordinarnat VOo
31 Maı 19710
117 Schrittwechsel zwıschen Pater Andreas Styla, dem Stadtpfarramt Reutlingen und dem Bischöf-
liıchen Ordinarıat VOo biıs Maärz 1915 Die StaatsangehörigkeıitStylas SOreLEC eım Oberamt
Reutlingen kurzzeıt1ig für Irntationen. Als sıch herausstellte, dass Osterreicher W al, wurde nıcht
WEeller nachgehakt.
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die Billigung der Vereinigung Jagiellonia in der Schweiz. Erstere, so Maly selbst, hätten 
die Ansicht vertreten, die Pastorierung der polnischen Arbeiter in der jetzigen Weise genü-
ge vorläufig. Die Gesellschaft Jagiellonia hingegen fürchtete eine zu starke Abhängigkeit 
des Polenseelsorgers von Maly. Davon, dass (E)inige Arbeitgeber […] den Leuten g rössere 
oder geringere Schwierigkeiten machten und sie sehr unwillig wochentags zur Kirche ge-
hen ließen, wusste Pfarrer Jerzycki zu berichten115. Hinter dieser Haltung standen vor 
allem wirtschaftliche Gründe.

Seitens des württembergischen Staates wurde die Notwendigkeit der Einführung ei-
ner Polenseelsorge bestritten. Der Königliche Katholische Kirchenrat äußerte gegenüber 
dem Bischöflichen Ordinariat: Der Hinweis auf die Analogie der Italienerpastoration 
dürfte deshalb nicht zutreffend sein, da es sich bei der Italienerpastoration um Tausen-
de von Arbeitern, die der deutschen Sprache nicht mächtig sind, handelt, während hier 
nur wenige Arbeiter, die als deutsche Reichsangehörige im ganzen der deutschen Sprache 
mächtig sind, in Betracht kommen116. Folglich existierten schwerwiegende Bedenken, ei-
nen finanziellen Beitrag zu dieser Pastoration zu leisten. Während des Ersten Weltkriegs 
wurde darauf geachtet, dass die Polenseelsorger Reichsdeutsche oder zumindest Angehö-
rige der verbündeten Habsburgermonarchie waren117. 

 III. Ergebnisse und Ausblick

Die vorhergehenden Ausführungen befassten sich mit der Seelsorge für fremdsprachige 
Katholiken im Deutschen Kaiserreich am Beispiel der Italiener- und Polenpastoration in 
der Diözese Rottenburg. Festhalten lässt sich, dass die beiden Gruppen unterschiedlich 
behandelt wurden. 

Der Italienerseelsorge wurde von Anfang an größere Bedeutung beigemessen, wes-
halb sie zentral vom Bischöflichen Ordinariat aus organisiert wurde. Zum einen sollte 
durch die Vermittlung von Glaubenswissen eine Verbesserung des religiös-sittlichen Ver-
haltens der Italiener erreicht werden. Zum anderen sollte mittels sozialer Beratungs- und 
Unterstützungsleistungen das Fehlen von Fürsorgeeinrichtungen des italienischen Staates 
wenigstens ansatzweise ausgeglichen und so verhindert werden, dass die Arbeiter sich 
den Gewerkschaften oder gar der Sozialdemokratie zuwandten. Letztlich ging es um die 
Aufrechterhaltung der italienischen Identität in der Fremde. 

Während die sozialen Hilfen von den Italienern stark in Anspruch genommen wur-
den, war das bei den religiösen Angeboten nicht gleichermaßen der Fall, was allgemein 
beklagt wurde. Hinzu kamen Probleme mit der »Opera di Assistenza«, die sich nur un-
regelmäßig an der Finanzierung der Pastoration beteiligte und zudem beschuldigt wurde, 
ungeeignete Priester ins Ausland geschickt zu haben. Diese Umstände führten zu einer 
Umstrukturierung der Seelsorge. Dem Bistum Rottenburg kam hierbei eine Vorreiterrol-
le zu. Bereits 1905/06 übertrug es die Verantwortung für die Italienerpastoration seinen 
eigenen Priestern. Lorenz Werthmann zog 1909 nach. Mit Kriegsausbruch 1914 kehrte 

115  Bericht Jerzyckis an das Bischöfliche Ordinariat vom 8. Juni 1917. 
116  Schreiben des Königlichen Katholischen Kirchenrats an das Bischöfliche Ordinariat vom 
31. Mai 1910.
117  Schriftwechsel zwischen Pater Andreas Styla, dem Stadtpfarramt Reutlingen und dem Bischöf-
lichen Ordinariat vom 3. bis 5. März 1915. Die Staatsangehörigkeit Stylas sorgte beim Oberamt 
Reutlingen kurzzeitig für Irritationen. Als sich herausstellte, dass er Österreicher war, wurde nicht 
weiter nachgehakt.
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C1M Großteil der Italiener die Heımat zurüuck Infolgedessen wurde die Pastorationsta-
tigkeıt reduziert und nahm auch der We1i1marer Republık nıcht mehr den Umfang der
Vorkriegszeıt

E1ıner geordneten Seelsorge fur die auslandspolnischen Arbeıter wurden VO Begınn
Schwierigkeiten vemacht Oftftenbar konnte sıch die katholische Kirche Deutschlands

obwohl offiziell unıversalıstisch ausgerichtet der polenfeindlichen Haltung ınsbesondere
Preufßens nıcht vanzlıch entziehen Di1e Einführung der Polenpastoration der Dhozese
Rottenburg erfolgte Spater als anderen Bıstumern W 4S der württembergischen Mı-
Zrali0NsSsSITUalLiON geschuldet SCWCESCH SC1MN duürfte und cehr zögerlich Im (Gegensatz ZUTFLCF

Italıenerseelsorge lehnte der Staat aAb sıch Ananzıell daran beteiligen Di1e Kontrolle
der Priester polnischer Sprache W alr Wuürttemberg allerdings nıcht SIreNg WIC

Preufßen oder dem Herzogtum Braunschweig. Zentral VO Rottenburg ALLS Organısıert
wurde die Polenseelsorge Eerst aAb 917 Dabeı herrschte Übereinstimmung darın, dass
S1C, bel der Frömmigkeıit der Polen, siıcher dankbarer erfolgreicher WATYTE als die der
Ttaliener WIC Pftarrer Brehm ausdrücktel18 ach Kriegsende sank die Zahl der Polen

Deutschland bedeutend In der We1i1marer Republık herrschte Inländervorrang aut dem
Arbeitsmarkt119 Di1e noch auf dem Gebiet der Dozese Rottenburg Verbliebenen betreu-
te zwıischen 9720 und 9727 der Ulmer Garnisonpfarrer arl Anker 1

118 Schreiben Brehms das Bischöfliche Ordinarıat VO 172 Julı 1917
119 Dazu Jochen ( )LTMER Migration und Politik der Weimarer Republik (Ottingen 2005
1720 Bericht des Bischöflichen Ordinarıats (wıe Anm 103) Zur Person arl Ankers vel WALD-
MAÄAÄANN Verzeichnis der Geistlichen (wıe Anm 22) 155
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ein Großteil der Italiener in die Heimat zurück. Infolgedessen wurde die Pastorationstä-
tigkeit reduziert und nahm auch in der Weimarer Republik nicht mehr den Umfang der 
Vorkriegszeit an. 

Einer geordneten Seelsorge für die auslandspolnischen Arbeiter wurden von Beginn 
an Schwierigkeiten gemacht. Offenbar konnte sich die katholische Kirche Deutschlands, 
obwohl offiziell universalistisch ausgerichtet, der polenfeindlichen Haltung insbesondere 
Preußens nicht gänzlich entziehen. Die Einführung der Polenpastoration in der Diözese 
Rottenburg erfolgte später als in anderen Bistümern, was der württembergischen Mi-
grationssituation geschuldet gewesen sein dürfte, und sehr zögerlich. Im Gegensatz zur 
Italienerseelsorge lehnte der Staat es ab, sich finanziell daran zu beteiligen. Die Kontrolle 
der Priester polnischer Sprache war in Württemberg allerdings nicht so streng wie in 
Preußen oder dem Herzogtum Braunschweig. Zentral von Rottenburg aus organisiert 
wurde die Polenseelsorge erst ab 1917. Dabei herrschte Übereinstimmung darin, dass 
sie, bei der Frömmigkeit der Polen, sicher dankbarer u. erfolgreicher wäre als die der 
Italiener, wie Pfarrer Brehm es ausdrückte118. Nach Kriegsende sank die Zahl der Polen 
in Deutschland bedeutend. In der Weimarer Republik herrschte Inländervorrang auf dem 
Arbeitsmarkt119. Die noch auf dem Gebiet der Diözese Rottenburg Verbliebenen betreu-
te zwischen 1920 und 1927 der Ulmer Garnisonpfarrer Karl Anker (1885–1965)120. 

118  Schreiben Brehms an das Bischöfliche Ordinariat vom 12. Juli 1912.
119  Dazu Jochen Oltmer, Migration und Politik in der Weimarer Republik, Göttingen 2005.
120  Bericht des Bischöflichen Ordinariats (wie Anm. 103). – Zur Person Karl Ankers vgl. Wald-
mann, Verzeichnis der Geistlichen (wie Anm. 22), 155.


